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Halle, 9. Mai.
Zum Blutvergießen

iſt es leider bei dem Streik in den rheiniſchweſt
fäliſchen Kohlenrevieren bereits gekommen.

Der Ausſtand zieht immer weitere Kreiſe und an ein
Aufnehmen der Arbeit iſt bei der herrſchenden Aufregung
nirgends zu denken. Wenn der Ausſtand noch längere
Zeit andauert, dann kann er eine ungeahnte Tragweite
durch den Umſtand gewinnen, daß den benachbarten
induſtriellen Werken die nothwendigen Kohlen ausgehen und
auch dort Arbeitseinſtellungen eintreten müſſen.

An neuen Depeſchen gehen uns folgende zu:

Eſſen, 8. Mai. Der „RheiniſchWeſtfäliſchen Ztg.“
zufolge macht ſich der Kohlenmangel bereits auf
Eiſen- und Stahlwerken fühlbar. So hat in der
Krupp'ſchen Gußſtahlfabrik der Betrieb des Beſſemer-,
des Schienenwalz- und des Blechwalz-Werkes eingeſtellt
werden müſſen; die Arbeiter werden auf dem Werke ander
weitig beſchäftigt. Jn Schalke iſt ſeit heute der Be
trieb auf den Walzwerken von Böker u. Cie und Grillo,
Funke u. Cie. wegen Kohlenmangels ſiſtirt. Wie die
„Rheiniſch-Weſtfäliſche Ztg.“ meldet, fand geſtern auf
der Zeche „Graf Moltke“ bei Gladbeck ein
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen den ſtrikenden
Berglenten und dem Militär ſtatt. Drei Per-
ſonen wurden dabei getödtet und fünf ver-
wundet. Jn Wattenſcheid ſtriken die Zechen „Holland“,
„Centrum“ und „Präſident“. Jm Dortmunder Revier be-
giunt der Ausſtand ebenfalls. Seit heute ſtriken die Beleg-
ſchaften „Weſtfalia“ und „Tremonia“. Regierungspräſident
von Roſen iſt ſeit geſtern in Dortmund, woſelbſt geſtern
Abend 9 Uhr das 4. Bataillon des Füſilier-Regts. Nr. 39
aus Lippſtadt eingerückt iſt.

Wie die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, faßte
eine heute in Bochum abgehaltene Verſammlung von
Gruben-Direktoren des Oberbergamts-Bezirks
Dortmund folgenden Beſchluß Die Verſammlung
verurtheilt das ungeſetzliche Vorgehen der Bergleute, ohne
Einhaltung der Kündigungsfriſt durch plötzliche Arbeits
einſtellung eine Lohnerhöhung erzwiugen zu wollen. Sie
lehnt beſonders die allgemeine, prozentuale
Erhöhung der Löhne und die Verkürzung der
achtſtündigen Arbeitszeit ab. Die einzelnen Zechen-
verwaltungen ſind dagegen bereit, nach Wiederaufnahme
der Arbeit in der Lohnfrage berechtigten Anſprüchen ent-
gegenzukommen.

Jn Dortmund ſtrikt auch die Belegſchaft von Zeche
„Miniſter Stein und Hardenberg“. Die Geſam mtzahl
der Strikenden beträgt jetzt 39000 mit einer täg-
lichen Kohlenbeförderung von 43000 Tonnen. Die Truppen
in Dortmund haben Maſſenquartiere bezogen. Ober
en von Hagemeiſter iſt heute nach Münſter zurück
gereiſt.

Münſter, 8. Mai. Drei Schwadronen Küraſſiere
rückten nach dem Kohlenrevier aus.

Ueber die Berechtigung der Arbeiter zu höheren Lohn-
forderungen äußert ſich die gemäßigte „Köln. Ztg.“ in einer
Zuſchrift aus Gelſenkirchen in folgender Weiſe:

Es iſt ſehr begreiflich, wenn die Arbeiter von dem
jetzigen guten Geſchäſtsgange der Kohlenbergwerke Nutzen ziehen
wollen. Die Zechen werden ihnen auch zweifel sohne Zu
geſtändniſſe machen. Größtentheils hatten ſie das ſchon
vorher gethan, und gerade im hieſigen und Bochumer Bezirk
war das geſchehen, während in andern Bezirken, wo heute noch
kein Ausſtand ſtattfand, die Löhne zum Theil guf dem früheren
niedrigern Stande geblieben waren. Die Löhne betragen jetzt
bier für Pferdetreiber 1,80 Mk und für Schlepper 2,60 Mk.,
für Hauer je nach der Leiſtung 3—-4 Mk. die Schicht von acht
Stunden. Erſtere beide, zum Jnswerkſetzen des Ausſtandes vor-
geſchobenen Arbeitsgattungen werden aber durch junge Burſchen,
We das militärpflichtige Alter noch nicht erreicht haben, gebildet.

aß der Familienvater in der theuern Gegend hier auch als
Arbeiter 3--4 Mk. täglich zum Unterhalt vollauf branucht, bedarf
keines Beweiſes; doch muß andererſeits auch berückſichtigt
werden, daß die verheiratheten, ſeßhaften Arbeiter in den Zechen-
häuſern billig wohnen und mit ihren Familien etwas Landwirth
Hbaſt betreiben können. Schließlich darf man, um die ſittliche
Bedeutung der Bewegung richtig zu würdigen, nicht überſehen,
daß die Bergleute ſich, angeſichts der maßloſen Preistreiberei
der Bergwwerks Papiere an den Börſen und angeſichts der von
den Börſenſpielern in Ausſicht geſtellten hohen Erträg-
niſſe der Bergwerke für das laufende und die folgenden
Jahre des Gefühls ſchwer erwehren können, daß die Looſe
wiſchen ihnen und den jetzigen Eigenthümern der Bergwerke
doch zu ungleich vertheilt ſeſen. Die jetzigen Jnhaber der Kohlen
r und Kuxe ſind zudem größtentheils gar nicht mehr die
eben Leute, welche die mageren Jahre durch mit ihren Arbeitern

ausgebolten haben, ſondern neue Erwerber und Eigenthümer,
welche ſchwer an den fraglichen Papieren verdient haben.

Sozialdemokratiſche Schweizer Kautone.
Bei Beurtheilung des Falles Wohlgemuth

drängt ſich eine Wahrnehmung ganz von ſelber auf, welche
hervorgerufen wird durch das Verhalten der verſchiedenen
ſchweizeriſchen Jnuſtanzen zu der in Rede ſtehenden Ange-

Als oberſte und zentrale Autorität der Eid-
S enſchaft fungirt bekanntlich der Bundesrath mit dem

itze in Bern. Dieſe höchſte Regierungsgewalt iſt zugleich
e rIan, mittelſt deſſen die Schweiz ihre internationalen

eziehungen pflegt. Jm Bundesrathe ſitzen deshalb auch
e ulte Politiker, Männer, welche mit den Normen und

örhien des diplomatiſchen Verkehrs, mit den internatio
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nalen geſchäftlichen Obſervanzen vertraut ſind, kurz, Perſönlichkeiten, welche über dasjenige Maß von Wiſſen und

Können, von juriſtiſchem wie politiſchem savoir faire ver
fügen, um einen geregelten internationalen Amtsverkehr
zu ermöglichen.

An den Bundesrath in Bern wenden ſich fremde Re
gierungen, welche völkerrechtlich mit der Schweiz zu thun
haben, und ſie legen mit Recht hohen Werth darauf, zu
der eidgenoſſiſchen Zentralbehörde in möglichſt gutem Ein
vernehmen zu bleiben. Wie ſcharf kontraſtiren äber mit
der Organiſation des Berner Bundesraths die Träger
der öffentlichen Gewalt in den einzelnen Schweizer
Kantonen! Ein ganz anderer Menſchenſchlag führt in
letzteren das Regiment, Leute, deren Blick meiſt nicht vie
weiter reicht, als die enge Sphäre ihrer KantonsHerrlich-
keit, und die betreffs deſſen, was in dem Verkehr der
Nationen unter einander für recht und ſchicklich gilt, mit
nuter recht verworrene Vorſtellungen haben. Die Kom
petenz des Bundesraths erſtreckt ſich nur auf die der ge
ſammten Eidgenoſſenſchaft gemeinſamen Jntereſſengebiete;
bei ſich zu Hauſe ſpielen die Kantonregierungen den Herrn
und wachen eiferſüchtig über die Jntakterhaltung ihrer
territorialen Befugniſſe. Zu was für Konſequenzen der
artige Abſonderlichkeiten führen, kann man beſonders an
jenen Kantonen und ihre Zahl iſt nicht ſo ganz
gering ſtudiren, in denen die Sozialdemokratie
ſich eingeniſtet und nach und nach zur Herrſcherin
der Lage einporgeſchwungen hat. Es iſt Thatſache
und die Akten des Falles Wohlgemuth beweiſen das von
Neuem, daß die ſchweizeriſchen Kantone und Kantonal-
behörden, welche nach der Pfeife ſozialdemokratiſcher Volks
verhetzer tanzen, durchaus nichts Seltenes mehr ſind. Wie
kommt das? Die ſpezifiſch ſchweizeriſche Sozial-
demokratie iſt noch verhältnißmäßig jungen Datums
und recht eigentlich als Tochter der deutſchen Sozial-
demokratie zu bezeichnen. Nun hat letztere aber ſchon
ſeit Jahr und Tag ihr agitatoriſches Hauptquartier auf
ſchweizeriſche Boden aufgeſchlagen, dort hat ſie ihre Ver-
ſammlungen, Konventikel und Kongreſſe abgehalten, ihre
Brandſchriften verfaßt, ihre Hetzpreſſe organiſirt, von dort
gehen die Fäden ihrer internationalen Propaganda aus,
bezw. leiten nach dort zurück. Ohne die gefällige
Vorſchubleiſtung von ſchweizeriſcher Seite wäre
die deütſche Sozialdemokratie mit ihren gemein-
gefährlichen Beſtrebungen nicht die Hälfte, nicht
den zehnten Theil ſoweit gediehen, als ſie es zu
ſein ſich alle Tage rühmt. Nun, die ſchweizeriſche Sozial
demokratie ſtammt in gerader Linie von der deutſchen, auf
ſchweizeriſchem Boden geduldeten, ab. Jn der ſchwäch-
lichen kantonalen Mifère gedieh ſie raſch und üppig ein
por, dergeſtalt, daß ſie ſogar, was nach unſeren
Begriffen von normalen öffentlichen Zuſtänden
ſchlechthin unfaßbar erſcheint, die amtlichen
Kreiſe durchſetzt hat und letztere keine Bedenken tragen,
mit ihren ſozialdemokratiſchen Pfleglingen gegen
fremdſtaatliche Kollegen gemeinſchaftliche Sache
zu machen.

Dem Berner Bundesrath fehlen bei ſeiner kringe-
ſchränkten Kompetenz in Fragen der interkantonalen Politik
augenſcheinlich die Mittel, hier durchgreifende Remedur zu
ſchaffen. Die ſozialdemokratiſchen Kantonalregierungen
können daher fortfahren, auf eigene Fauſt das Völkerrecht
zu verletzen, und ſie werden es höchſt wahrſcheinlich thun,
wenn ihnen nicht auf die eine oder andere Art zum Be-
wußtſein gebracht wird, daß die zentralbehördliche Jn-
kompetenz denn doch unter Umſtänden ihnen keine aus-
reichende Garantie der Straffreiheit bietet.

Das gute Einvernehmen mit dem Bernuer
Bundesrath, welches immer ſeinen gebührenden Werth
behalten wird, ſchließt, ſo ſchreiben die halbamtlichen Berl.
Pol. Nachr., die Möglichkeit keineswegs aus, ſich für
völkerrechtswidriges Gebahren einzelner Kan-
tone durch geeignete Repreſſalien ſchadlos zu halten!

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer iſt geſtern früh, wie ſchon berichtet,

von Kiel in Berlin wieder eingetroffen und wohnte bereits
den Truppenübungen auf dem Tempelhofer Felde bei.
Nachmittags begab ſich der Kaiſer in das Ofſizierskaſino
des 3. Garde-Grenadierregiments.

Aus Kiel, 8. Mai, wird über die Abreiſe des
Kaiſers noch gemeldet: Bei der geſtern Abend ſtattge-
habten kameradſchaftlichen Vereinigung der Offiziere
in den Feſträumen der Marineakademie brachte der Prinz
Heinrich einen Toaſt auf den Kaiſer ans, welchen
dieſer mit einem Hoch auf den Prinzen Heinrich erwiderte.

Um 10 Uhr Abends gab die im Hafen ankernde Flotte
nochmals den Kaiſerſalut, während der Hafen von der
Barbaroſſa-Brücke aus elektriſch beleuchtet war. Die Ab-
reiſe Sr. Majeſtät erfolgte unter lebhaften Hochs der zahl-
reich zuſammengeſtrömten Volksmenge.

Der Bürgermeiſter erließ eine Bekanntmachung, in
welcher dem Allerhöchſten Danke an die Bürgerſchaft Kiels
wegen des überaus feſtlichen Empfanges, und der herzlichen
Befriedigung über den Verlauf der Feſttage Ausdruck gegebeniſt. Ah die Kaiſerin hob dem Bürgermeiſter gegenüber ihre
Freunde hervor, welche ſie an der wundervoll geſchmückten Stadt,
wie an der prächtigen Belenchtung gehabt.

Die Fortſetzung der Berathungen des Reichstags
über das Arbeiter-Verſicherungs-Geſetz nach der
Ferienpauſe hat unter einer außerordentlich ſchwachen Be
ſetzung des Hauſes begonnen, ſo daß ſogar am Mittwoch,
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dem zweiten Sitzungstage, noch nicht die Ziffer der
Beſchlußfähigkeit erreicht war. So wenig erfreu-
lich, ja rügenswerth dieſe Erſcheinung nun auch iſt, müſſen
wir gegen die freiſinnige Auslegung, die ſie als „ein deut
liches Zeichen von dem geringen Jntereſſe“ auffaſſen will,
welches der Reichstag dieſem Geſetze entgegenbringe, doch
Widerſpruch erheben. Sie kann vielmehr offenbar nur als
ein Beweis dafür betrachtet werden, daß die Mehrzahl der
Reichstagsmitglieder das über das Geſetz nothwendig zu
Sagende im Weſentlichen für geſagt erachtet und den Ab
änderungsanuträgen, die nach den Beobachtungen und Zeit
ungsmittheilungen der Zwiſchenzeit zu erwarten waren,
kein beſonderes Intereſſe entgegenbringt. Es läßt ſich denn
auch in der That nicht leugnen, daß die in der Preſſe wie
ſonſt dargebotenen Verbeſſerungs- Vorſchläge und ihre Be
gründungen ein etwas ſchwankendes Bild zeigten und in
ihren Forderungen ſo weit auseinanderliefen, daß eine
Majorität, alſo ein poſitives Ergebniß wohl auf keinem
dieſer Wege zu erwarten iſt, der aufrichtige Freund des
Grundgedankens des Geſetzes mit dieſer Thatſache rechnen
muß und der Beweis, daß jede neue Woche der Fortſetz
ung der öffentlichen Erörterung nicht zu einer Klärung,
ſondern nur zu einer weiteren Verwirrung der Anſichten
und zu der Bildung immer neuer Ueberzeugnngen von un-
gewiſſer Dauer führt, nunmehr wohl als in ausreichendew
Maße geführt gelten darf.

Hinſichtlich des neuen prenßiſchen Einkommen-
ſtenergeſetzes wird im „Hamburgiſchen Korreſpondenten“
der Regierung aus Berlin empfohlen, mit ſachkundigen
einflußreichen Vertretern der Mehrheitsparteien
des Abgeordnetenhauſes m eine vertrauliche Erörter
ung der Grundlage der Reform einzutreten.

Soeben iſt in Berlin erſchienen: „Fürſt Bismarck
als Volkswirth“. Von Dr. Ritter von Po
I. Theil (1847 1880). Die neue Schrift des Verfaſſers
von „Preußen im Bundestag“ iſt in der Hauptſache eine
Sammlung bekannten Materials, von Schreiben und Reden
des Fürſten Bismarck, welche auf wirthſchaftliche Fragen
Bezug haben, auch einer großen Zahl vertraulicher, theil
weiſe bisher unbekannter Geſpräche des Kanzlers. Wir
heben vorläufig aus dem Vorwort einige Sätze hervor,
die bedentungsvoll ſein würden, falls der Biograph darin
eine Aufſicht des Fürſten wiedergiebt; er ſchreibt

Der Volkswirth Bismarck iſt nicht fertig wie Minerva aus
dem Kopfe Jupiters hervorgeſprungen; er hat ſeinen beſtimmten
Entwickelungsgang durchgemacht, immer ſich anlehnend an die
realen Verhältniſſe, die bald dieſes, hald jenes Bedürfniß zeigten
Daß er jemals ein doktrinäres Lehrbuch der Volkswirthſchaft
ſchreiben möchte, läßt ſich kaum vorſtellen, ſo hoch man auch die
Fülle ſeiner volks wirthſchaftlichen Kenntniſſe ſchätzen mag. Es
will deshalb auch nicht angehen, ſeine wirthſchaftliche Anſchauung
gewiſſermaßen in ein Syſtem einzuſchnüren. Wenn man
ſagen wollte, Fürſt Bismarck ſei Schutzzöllner, o
würde man einen gewaltigen Jrrthum begehen. Er
wird von dem Augenblick Freihändler ſein, wo die
Nachbarn ihre Zollſchranken niedergeriſſen haben, ja vielleicht
ſchon in dem Angenblick, wo er hoffen kann, durch Deutſchlands
Vortritt die übrigen Staaten zur Aenderung ihrer Handels-
politik bewegen zu können. Er iſt für die Finanzzölle, wo es
das finanzielle Jutereſſe des Landes erheiſcht, und für Schuh
zölle, wo er das Land ohne ſolche der wirthſchaftlichen Verblu-
tung ausgeſetzt glaubt. Er iſt für das Tabaksmonopol oder
für eine Tabakſtener, je nachdem das eine oder andere Projekt
Ausſicht auf Verwirklichung bietet, oder je nachdem das Geld
bedürſniß groß oder klein iſt, oder ſich anderweitig befriedigen
läß Er iſt Gegner einer Zolleinigung mit Oeſterreich oder
ſteht dieſem Projekte ſympathiſch gegenüber, je nachdem ihm
daſſelbe politiſch und wirthſchaftlich zweckmäßig erſcheint oder
wicht. Die Nützlichkeit und das reale Gedeihen ſeines Vater-
landes iſt ſein einziger Leitſtern. Hier kommen wir zu einem
Geſichtspunkte, der nicht unberührt bleiben darf. Man kann
den Volkswirth Bismarck von dem Politiker nicht loslöſen, der
erſtere muß ſich aber dem letzteren unterordnen, ein Gedanke,
den der Staatsmann einmal in den Satz gekleidet hat: „Mir
ſind die auswärtigen Dinge an ſich Zweck und ſtehen mir höher
als die übrigen.“

Die Lohnkommifſion der Berliner Kürſchnergeſellen
richtet einen öffentlichen Aufruf an die Arbeitsgenoſſen in
Deutſchland, in welchem die Abſicht eines Ausſtandes zur Er-
reichung günſtigerer Arbeitsbedingungen erklärt und um Feru-
halt ung von Zuzug nach Berlin gebeten wird.

Die Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung
iſt gegen den Redaktenr der Volkszeitung wegen des
Artikels zum Todestag König Wilhelms wirklich erhoben
worden. Der Termin iſt auf den 25. Mai angeſetzt.

Die Belaſtung der Landwirthſchaft aus der
Alters-Verſicherungsvorlage wird nunmehr in der
„Kreuzzeitung“ für das ganze Land auf durchſchnittlich
79 pCt. der Staatsgrundſteuer berechnet, für Oſtpreußen
insbeſondere auf 125 pCt.

Ueber den Ver, aſſer der Broſchüre „Auch ein
Programm aus den 99 Tagen“ hat der Oberlehrer
Dr. Schulze in Gera in einer beſonderen Broſchüre philo-
logiſche Forſchungen angeſtellt. Der Verfaſſer glaubt auf
rein wiſſenſchaftlichem Wege, durch Vergleichung des Baues

der Sätze und der Perioden, der Vorliebe für Fremd-
wörter, auffällige Konſtruktionen, Doppelformen u. ſ. w.
zu dem Ergebniß zu kommen, daß Herzog Ernſt von
Koburg der Verfaſſer von „Auch ein Programm aus
den 99 Tagen“ ſei. Daran iſt doch längſt kein Zweifel
mehr.

An dem Diner, welches die amerikaniſchen
Vertreter der Samoaconferenz geſtern gaben, nah-
men ſämmtliche dabei betheiligten Perſönlichkeiten, darunter
auch Baron Richthofen, Sewall und Arendt, Theil. Jn
der Mitte des Tiſches ſaß Kaſſon, rechts daneben Graf
Herbert Bismarck, links der engliſche Botſchafter Malet,
gegenüber Geh. Rath Krauel, Phelps und Seott.



Trotzdem der Bundesrath in ſeiner letzten Sitzung
den Antrag Preußens auf Abänderung der Beſtimm-
nungen im Reichsſtrafgeſetzbuch über Beſtrafung
von Verbrechen im Auslande zur Vorberathung an
den Juſtizansſchuß überwieſen hat, dürfte die darauf be
zügliche Vorlage doch in der laufenden Seſſion an den
Reichstag gelangen.

Der „Nationalzeitung“ zufolge werden die ver
bündeten Regierungen Anlaß nehmen, ſofort nach
Wiederbeginn der Berathung der Alters- und Jnva
liditätsvorlage zu erklären, daß ſie einer Vertagung
des Abſchluſſes der Angelegenheit bis zum Herbſt durch-
aus widerſtreben.

Schweiz. Der Bundesrath hat wegen Betheiligung
oder Einverſtändniſſes bei der Züricher Bomben
affaire bezw. wegen Zugehörigkeit zur ruſſiſchen terroriſti-
ſchen Partei nachſtehende Perſonen ausgewieſen:

Den Polhtechniker Alex. Dembsky Zürich, den Mechaniker
Georg Prokofiew in Oberſtraß, die stud. med. Marig Günz
burg in Elarens, den Sprachlehrer Georg Chriſtian Beck in
Zürich, den Hauslehrer und Schriſtſetzer Jeſaias Ezechiel Kaſ

Knſch in Oberſtraß, den Polytechniker Max Philippeo in Zürich,
den Polytechniker Kaſianz in Genf, den stud. med. Heinrich
Frenkel in Oberſtraß, die stud. med. Sophie Scheinzis aus
Hürich, den angeblichen Kaufmann Alexis Waſilewitſch Siſojeff
an Zürich, ſämmtlich aus Rußland ſtammend; ferner den Rechts-
hörer Wladimir Wolkowitſch alias Theodor Kapareck in Zürich,
gebürtig aus Lemberg und den stuck. phil. Felix Daszynski in
Zürich gebürtig aus Galizien.

Frankreich. Die Unterſuchungskommiſſion
des Staatsgerichtshofes hat heute zahlreiche Zeugen,
jedoch keine politiſche Perſönlichkeit, vernommen und be
ſchloſſen, ihre Arbeiten ſo zu beſchlennigen, daß die Unter-
ſuchung in 14 Tagen beendigt ſein kann. Dann wird
Merlin die ganze Kommiſſion zuſammenberufen und ihr
die erhaltenen Reſultate mittheilen

Rußland. Ueber Graf Tolſtois letzte Augen-
blicke erfährt man Folgendes: Wenige Minuten vor
ſeinem Nachmittags gegen 4 Uhr erfolgten Tode unter-
hielt ſich Tolſtoi noch bei vollem Bewußtſein mit ſeiner
Gemahlin und den um ſein Lager verſammelten Aerzten.
Plötzlich ſeufzte er tief auf und war todt. Ein Herz-
ſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Gräfin
Tolſtoi erhielt noch geſtern zwei Beileids Telegramme
aus Gatſchinga. Jn dem einen ſagt der Zar, Graf Tolſtoi,
deſſen Tod ein Verluſt für Rußland ſei, habe nicht umſonſt
geiebt, ſeine Sache werde fortbeſtehen und die
ſeinen Händen entſunkene Fahne in die Hände eines Trä-
gers derſelben Jdeale und Vermächtniſſe übergehen. Die
Petersburger Blätter widmen dem Verſtorbenen durchweg
warme Nachrufe und zählen ſeine „Verdienſte“ um die
ruſſiſche Sache auf, behalten ſich aber eine eingehendere
Kritik ſeiner Thätigkeit für ſpätere Zeit vor. Graf
Tolſtoi wird am Freitag im Alexander-NewskiKloſter bei
geſetzt werden.

Deutſcher Reichstag.
62. Sitzung vom 8. Mai.

Am Tiſche des Bundesraths: v. Boetticher, v. Mar
ſchall (Baden), v. Woedtke n. A.

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 12,
Uhr vor ſpärlich beſetztem Hauſe.

„Es wird in der geſtern abgebrochenen Berathung des 88 18
u. ff. des Geſetzes vetr. die Alters- und Juvaliditätsver-
ſicherung x Das Wort erhält

Abg. Graf von Mirbach (d.-konſ.): Herr Staatsſekretär
v. Voetticher hat behauptet, ich hätte daran erinnert, daß in
Bezug auf die Lohnklaſſen ne e die Belaſtungsfrage, ſon
dern die Disparität die Hauptſache ſei. Das habe ich nicht ſo
geſagt. Jch habe ausgeführt, daß Alles zu machen ſei, wenn es
ſich um den Großgrundbeſitz handelt, der kleine Beſitz jedoch die
Belaſtung nicht zu tragen vermöge und noch weniger die Durch
führung. Jch habe erklärt, daß für die ärmeren Diſtrikte in
der That die Belaſtung außerordentlich drückend ſei, beſonders
für meine engere Heimath ſo ſchwer, daß ich ſchon aus dieſem
Grunde nicht für das Geſetz ſtimmen könne. Jch halte die Be
laſtung für faſt unerſchwinglich. Wir werden niemals von den
Arbeitern die Beiträge erheben können, wir werden ſie immer
allein leiſten Das macht jährlich bei 500 Arbeitern ungefähr
3900 Mk., d. h. eine Pacht von 1250 Morgen. Das iſt keine
Kleinigkeit. Für mich wäre das nicht unerſchwinglich, ich würde
ſehr gern einen größeren Beitrag zahlen, wenn ich zur Löſung
der ſozialen Frage dadurch beitragen könnte. Aber für den
kleinen Gutsbeſitzer iſt die Belaſtung allerdings ſo gut wie un
erſchwinglich. Jch kenne die Sache genauer als die Herren im
Bundesrath. Am grünen Tiſche beſchäftigt man ſich jetzt mit
der Frage der Koloniſation im Oſten. Jch konſtatire, daß ſich
im meiner Heimatb gerade eine Auswanderung der bänuerlichen
Beſitzer nach Amerfka herausgeſtellt hat, nicht des Arbeiters,
ſondern der ſchwächeren Arbeitgeber. Wenn das Geſetz eine
weitere Belaſtung herbeifährt, ſo wird dies die Auswanderungder ſchwächeren Arbeitgeber noch vermehren. Was die von

Herrn von Bötticher angeführte Kompenſation durch dieſes Ge
jetz anlaugt, ſo liegt eine ſolche nicht vor dieſelbe iſt für uns
unmöglich. Wir haben überwiegend halbinvalide Arbeiter im
Oſten, die beſten werden nach dem Weſten entführt. Dieſe halb
invaliden Arbeiter haben Grund, invalide zu werden, und wür-
den dann überhaupt nichts mehr thun. Von einer Erleichterung
durch das Geſetz kann für die Landwirthſchaft, wenigſtens für
aus, keine Rede ſein. Wollen Sie nun mit Rückſicht auf die
Induſtrie die Landwirthſchaft hineinzwängen in das Geſetz, ſo
muß die Jnduſtrie der letßteren ſo weit entgegenkommen, daß
einer Disparität in Bezug auf die Lohnklaſſen vorgebeugt wird.
Der Herr Staatsſekretär von Vötticher hat angeführt, daß es
Diſtrikte gäbe, in denen der Arbeitgeber Sonntags ſeinem Arbeiter
nichts zu eſſen gebe, weil derſelbe an dieſem Tage nicht arbeite.
Jch beſtreite dies entſchieden. Wenn Herr von Vötticher Land
wirth wäre, ſo würde er zu dieſer Anſicht nicht gekommen ſein.
Ich kann nur annehmen, daß er falſch inſtruirt iſt, in einzelnen
Fällen kann dies vorkommen, daß es aber ganze derartige
Diſtrikte giebt, beſtreite ich Herr v. Vötticher hat ferner aus
geführt, es liege in dem Geſeß kein Anreiz zur Auswanderung
in andere Diſtrikte. Die Rente wird in höher gelohnten Gegenden
auch höher ſein, und es wird daher eine Verſchiebung der
Arbeiter nach höher gelohnten Gegenden herbeigeführt werden.
Es werden ſich Agenten ſinden, die eine ſolche Verſchiebung
herbeizuführen ſuchen werden, und dieſe Agenten werden einen
noch vie größeren Einfluß auf die Arbeiter erhalten als bisher.
Jch habe hier einen Ausſchnitt aus der Neuen Preuß Zeitung
Kreuzzeitung will ich nicht ſagen (Heiterkeit) danach hat ſich
Herr v. Willamowitz Möllendorff in einer Reſolution ganz in
meinem Sinne ausgeſprochen. Herr von WillamowitzMöllen-
dorff iſt Mitglied des Herrenhauſes aus Allerhöchſtem Vertranen. Wollen Sie ihm dieſe Reſolution auch als prinzipielle
Agitation auslegen Ich habe klar ausgedrückt, ich wünſche
keinen Arbeiterbeitrag, ich wünſche, daß der Arbeitgeber den
ganzen Beitrag zahlt, und will mich bemüſhen, dies zu erreichen,
um eine Parität zwiſchen Jnduſtrie und Handel herbeizuführen.
Ich verlange keine Begünſtigung der Landwirthſchaſt, aber eine
Gleichheit derſelben mit der Jnduſtrie. Jch bin ein Gegner
des Reichszuſchuſſes, ich glaube, daß wir mit einem ſolchen auf
die ſozialdemokratiſchen Jdeen eingehen, und möchte denſelben
daher ſo gering als möglich bemeſſen ſehen. Jch habe mir er
laubt, in der Preſſe Vorſchläge in Betreff einer Fürſorge für
den Arbeiter zu machen. Ich halte es für das beſte, wir kon
„krüiren die Armenpflege etwas beſſer, legen dem Arbeitgebe

rößere m auf und der Staat kontrolirt etwas ſchärfer-
ie Fabrikinſpektoren könnten die Armenpflege wirkſam kontroliren.

Wenn Sie den ſtagtlichen Weg beſchreiten wollen, ſo bitte ich,
gehen Sie ab von dem Markenſyſtem und erheben Sie einfa
eine Steuer von dem Arbeitgeber. Dieſe Steuer braucht nich
ſo oft erhoben zu werden, wie die Quittungsmarken. Jch glaube,
dieſer Weg wäre wohl zu beſchreiten und es wäre gut, daß die
Geſetzesvorlage nochmals in der Kommiſſion berathen würde.
Jch habe den Wunſch, es möchte wirklich etwas zu Stande
kommen, was r und ich glaube, wirwerden dies eher erreichen, wenn wir den von mir angedeuteten

Weg beſchreiten. 8Staatsſekretär v. Bötticher: Meine Herren: Jch möchte
dem Herrn Vorreduer Einiges auf ſeine Ausführungen er-
widern. Jch begrüße es mit großer Frende, daß der Herr
Graf von Mirbach den Standpunkt eingenommen hat, dem
Wunſche Ausdruck zu geben, daß etwas Brauchbares durch die
gegenwärtigen et eg zu Stande kommen möge. Er iſt
aber weiterhin der Anſicht geweſen, daß wir mit dieſer Vor
lage die ihm vorſchwebenden ſozialpolitiſchen Ziele nicht er
reichen würden. Jch habe ſchon öfter hier bekont: etwas zu
machen, das Allen gefällt, iſt a (Sehr richtig! rechts)
und Herr Graf von Mirbach wird ſich ſelbſt davon überzengen,
wenn er mit ſeinen Vorſchlägen hier im Hauſe kein Glück gehabt
arg wird. Worauf es jetzt ankommt, das iſt, daß man die Be
ürchtungen welchen man ſich über die Wirkungen dieſes Ge

ſetzes hingiebt, auf das rechte Maß zurückführt. und das Ver
ſtändniß für dies Geſetz erweitert wird. Dieſes Verſtändniß
iſt noch nicht bei den Berufsgenoſſen des Herrn Grafen von
Mirbach zum Durchbruch gekommen. Beſonders nicht im Land
wirthſchaftlichen Centralverein der Provinz Oſtpreußen, welcher
ſich in einem merkwürdigen Zirkel bewegt. Mir liegt nämlich
eine Petition vor, in welcher dieſer Verein Ortsklaſſen nach
dem jeweiligen Arbeitsverdienſt verlangt, während er ſich jetzt
für die Einheitsrente ausſpricht. Dieſe Erleuchtung wird dem
Vereine durch den Vortrag des Herrn Grafen von Mirbach
gekommen ſein. Jch ſelber hatte urſprünglich nichts gegen die
Einheitsrente gehabt. Ich erkenne aber an, daß die Wünſche
der Arbeiter und Arbeitgeber, welche höhere Löhne erhalten
bezw. zahlen, berückſichtigt werden mußten, und daß man des-
halb zu den Lohnklaſſen greifen mußte. Daß die Durchführung
der Lohnklaſſen komplizirt iſt, darf nicht verkannt werden; ich
zweifle aber keinen Augenblick, daß die Schwierigkeiten des
gegenwärtigen Syſtems überwunden werden können. Der Ar
beitgeber weiß, welchen Lohn er zu zahlen und welche Marke
er anzuwenden hat. Nun iſt Herr Graf von Mirbach wiederum
auf die Belaſtungsfrage zurückgekommen und hat uns geſagt,
auf ſeinen Gütern würde für ihn dieſe Belaſtung jährlich 5060
Mark ausmachen. Aber er irrt. Wenn er auch Tag aus Tag
ein 500 Arbeiter beſchäftigt, ſo iſt das Beiſpiel mit dem Mul
tiplikator 10 erheblich zu modifiziren und reduziren. Bei ge
nauer Berechnunng, die ich über Nacht angeſtellt habe, (Heiter-
keit), beträgt der Beitrag für die 47, Worhen in der 1. Lohn-
klaſſe, die für Oſtpreußen und ſpeziell Maſuren wohl ausſchließlich in J kommen wird, für Arbeitgeber und Ardeit-
nehmer je 3,29 Mark, im Ganzen jährlich alſo 6,60 Mark und
Herr Graf von Mirbach wird ein ganz profitables Geſchäft
gegen ſeine Berechnung mit 10 Mark machen Heiterkeit. Für
1 Mark Lohn wird ſich der Beitrag auf 1 Pf. ſtellen, und ich
glaube nicht, daß dies eine Belaſtung iſt, welche nicht fortgeſetzt
aufzubringen wäre. Nun bat Herr Graf von Mirbach über die
moraliſchen Wirkungen des Geſetzes ſich el und gemeint,
das patriarchaliſche Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und -Neh
mer werde durch das Geſetz geſtört werden. Das iſt doch von
allen Einwänden. die ich bis jetzt gehört habe, der unbegreif-
lichſte (Sehr richtig! rechts). Glauben Sie denn, daß der Ar-
beitgeber blos aus Noth und Zwang für ſeine Arbeiter jetzt
ſorgt? (Sehr gut! rechts.) Gerade wenn dies Geſetz in Wirk-
ſamkeit getreten fein wird, dann wird der Arbeitgeber ein weites
Feld der Thätigkeit ſeinen Arbeitern r haben, um
ſeinem Wohlwollen werkthätigen Ausdruck zu geben. Jch würde
mich hüten, den Arbeitern zu ſagen, daß dieſe Art der Fürſorge
in dem Maße entbehrlich ſein werde, als für die Arbeiter durch
dies Geſetz geſorgt wird. Herr Graf von Mirbach hat mir
vorgeworfen, ich ſei kein Landwirth, ich kenne die Landwirth-
ſchaft nicht. Nun, wenn ich auch nicht hinter dem Pfluge
gegangen bin, ſo habe ich doch theils aus Neigung, theils
in Folge meines amtlichen Berufs ſtets warmes Jnter-
eſſe für die Landwirthſchaft gehabt und in den ver
ſchiedenen Provinzen, wo ich amtirt habe, habe ich in
Bezug auf die Förderung der landwirthſchaftlichen Intereſſen
Beifall gefunden. Jch kann mir alſo das Verſtändn'ß für die
Landwirthſchaft nicht abſprechen laſſen. Jch habe ausreichende
Erfahrungen auf dieſem Gebiete gemacht. Gegenüber den
Forderungen der Kaiſerlichen Botſchaft von 1881 die damals
vom ganzen Lande begrüßt worden iſt (Rufe: Heute noch!)
können wir nicht darauf verzichten, das Geſetz auch für die
Land wirthſchaft zu machen. Stellen Sie doch den Antrag, die
Landwirthſchaft auszuſchließen. (Heiterkeit.) Jn den Verſamm-
lungen heißt es. Wir ſtehen ja Alle ohne Ausnahme auf dein
Boden der Votſchaft, aber der Weg iſt nicht der richtige. Sie
müſſen andere Wege vorſchlagen. (Abg. Mirbach ruft: Das
halx ich ja gethan!) Nun, eine verbeſſerte Armenpflege unter
Kontrolle ſtaatlicher Armendirektoren wer dieſen Vorſchlag
machen kann Herr Graf von Mirbach möge mir verzeihen

hat die Botſchaft von 1881 noch nicht verſtanden. (Sehr
richtig! Bravo!) Wenn wir eine verbeſſerte Armeupflege machen
wollten, ſo hätten wir die ganze Quälerei nicht nöthig. Alſo
über dieſen Punkt kann ich nicht mit ihm diskutiren. Auch nicht
über die Anregung einer Stener. Damit allerdings arbeiten
wir ſozialdemokratiſch. Dann kann Jeder die Hände in den
Schooß legen und ſagen: Der Staat muß uns füttern. Herr
Graf, v. Mirbach ſagt, die höheren Renten im Weſten locken die
Arbeiter heran. Aber den höheren Renten ſtehen doch höhere
Beiträge gegenüser. Das vergißt Herr Graf Mirbach. Dieſer
Grund kann alſo auch nicht verfangen bei Leuten, die das Geſetz
ſtudirt haben. Herr Graf, Mirbach verlangt Gerechtigkeit für
die Land wirthſchaft gegenüber der Jnduſtrie und einer der
größten Jndnſtriellen des Rheinlandes hält das Geſetz für un-
aunehmbar, weil es die oſtpreußiſche Landwirthſchaft bevorzugt.
(Abg. Rickert ruſt: Beides wahr!) Nichtig: alle beide werden
bevorzugt! (Heiterkeit) Jch bebanpte, beide haben den Vortheil,
daß ihre alten Arbeiter, wenn auch nicht eine opulente, ſo doch
eine auskömmliche Rente erhalten. Wenn wir zunächſt nur vor
ſichtig, vorgehen, ſo geſchieht dies, weil man immer erhöhen,
niemals ermäßigen kann. (Lebhafter Beifall).

Abg. Rickert (dfr.): Wenn Herr v. Vötticher gefragt hat,
woher den oſtpreußiſchen Landwirthen auf einmal die Erleunch
tung gekommen ſei, ſo frage ich, woher iſt denn der Regierung
die Erleuchtung auf einmal gekommen, da doch die jetzige Vor
lage grundverſchieden von dem Regierungsentwurfe iſt Der
Sprung den die Regierung und den auch Herr v. Bennigſen im
Vergleich zu ſeiner Rede vom Jahre 1884 gemacht hat, iſt doch
mindeſtens ebenſo gewagt, wie der der Landwirthe. Aber man
will durchaus jetzt etwas. zu Stande bringen. Die Sonne breunt
uns heiß auf den Nacken und der Herr Miniſter opfert ſeine
Nächte zu Rechnungen man will durchaus eine Quittung
über das Geſetz haben und wie ich jetzt glanbe, wird dieſelbe
eine bejabende ſein, obwohl anerkannt wird, daß Bedenken der
allerſchwerſten Art vorliegen. Was die Zahlen und Berechnungen
betrifft, ſo halte ich die Aufſtellungen dcs Grafen Mirbach für rich
tiger als die der Regierung, wen nauch Hrn v. Mirbach ein Gruſeln
ankommen mag, wenn ich ihn vertheidige. Man bewegt ſich
mit dem Entwurf nicht mehr auf dem Boden der Kaſſerlichen
Botſchaft, ſondern man iſt davon abgewichen. Ueber Üüngerech-
tigkeit haben beide, die Jnduſtrie und die Landwirthſchaft, zu
klagen und wenn man meint, daß das Volk durchaus jetzt das
Geſetz verlangt, ſo verſichere ich Jhnen, wenn man ießt das
Geſeh fallen läßt, nach 5 Jahren denkt kein Menſch mehr daran.
(Lachen rechts. Ruf links: Ach nach fünf Monaten!) Das
Geſetz wird die Sozialpolitik der Regierung diskreditiren, man
will dem Volke eine unreife Vorlage aufzwingen, aber ich ſage
Jhnen, es werden Wenige nach den Wahlen in das Haus zurückkehren, die heute Ja ſagen. (Gelächter rechts.) Die Zatt
der Anhänger des Geſetzes ſoll wachſen? Machen Sie nur
ſchnell, daß Sie das Geſetz fertig bringen, ſonſt kommt noch ein
Herr Siegle mit ſeinem Sekretär und wirft Jhre Berechnungen
über den Haufen. Die Induſtrie wird zwar in der erſten e

wirthſchaft gut, ganz anders wird es aber im Beharrungs z
ſtande werden, da wird die Landwirthſchaft ſebr ſchlecht wen
kommen. Ein Herr von den Nationalliberalen hat in der Kon,
miſſion geſagt, daß man ihn mit faulen Eiern werfen miſſtewenn er gen Rentenſätzen zuſtimmte, wie ſie je vorliegen,
geht hält ſich derſelbe von unſeren Beralhungen fern und wiſh
wahrſcheinlich am Schluß doch Ja ſagen. Kann man denn ſelbſt
die Maximalrente von 415 Mk. für auskömmlich halten, nach
dem der Herr Reichskanzler bei den Zolldebatten erklärt hat
daß für eine Familie ſelbſt in den ärmſten Gegenden 420 M
jährlich nothwendig ſind? Iſt es nicht eine Ungerechtigkeit, da
man die Frauen, die ja ihre Stimme nicht dagegen erheben
können, zu Beiträgen zwingt, von denen ſie unker Umſtänden
nur die Hälfte wieder erhalten können und auch die noch ohne
Zinſen? Der Verfaſſer einer Broſchüre, die ich hier habe, nennt
das Geſetz nicht ein JnvalidenVerſicherungs, ſondern ein Jn
validen-Unterſtützungsgeſetz Staatsſekretär v. Bötticher ruft
Wer iſt das?), Ja, m. H., Sie fragen immer gleich nach der
Perſon, Sie können die Sache nicht von der Perſon trennen,
Neunt man uns denn den Verfaſſer des Programms der 99
Tage? Wir wiſſen immer noch nicht, wer es geweſen iſt, der
jene ſchweren Auklagen gegen unſere Partei erhoben hat, da
Kaiſer Friedrich auf unſer Anrathen die Herausgabe von Eſſaß
Lothringen beabſichtigt habe. (Abg. Richter ruſt: „Ein Lump
iſt es jedenfalls geweſen!“ Bewegung.) Herr v. Mirbach hat
in ſo melaucholiſchem Tone geſprochen, warten Sie nur a
es wird vielleicht eine Zeit kommen, wo man Jhre Anſichten
anerkennen wird, und zwar nicht von unſerer Seite. arum
ſträuben Sie ſich denn ſo gegen den Ausdruck „agitatoriſche
Thätigkeit, Herr von Mirbach Mit dem Worte zu kämpfen iſt
ebenſo ehrenhaft, wie mit der Waffe. Keine Regierung, die Na
poleons III. vielleicht ausgenommen, hat ſo zu agitiren gewußt, wie
die des Fürſten Bisinarck, und namentlich haben wir eine offiziöſe
Preßmache, wie ſie nirgends ſonſt zu finden iſt. Von gewiſſen
Leuten angegriffen und beſudelt zu werden, iſt Ehre und Zierde
für den Mann, der Titel „Reichsfeind“ iſt zu einem Ehrentitel
geworden. Was die Frage der Steuer angeht, ſo ſteht ſie im
Vordergrund des Jntereſſes. Wir warten noch immer auf das
neue Einkommenſteuergeſetz für Preußen, welches mit der Reichs
einkommenſtener im engſten Zuſammenhange ſteht. Wir werden
für den Antrag Bebel ſtimmen, welcher die Einführung dieſer
letzteren ins Auge faßt. Jch habe ſehr bedauert, daß derſelbe
nicht in der Kommiſſion behandelt worden iſt. Die Zuneigung
der nationalliberalen Partei zur Reichseinkommenſteuer iſt rein
platoniſch. Jſt es ihr Ernſt damit, dann vereinige ſie ſich mit
uns und den Sozialdemokraten und wir bringen noch in dieſer
Seſſion einen darauf hinzielenden Geſetzentwurf ein. Dieſe Art
der Regelung wird allein im Stande ſein, die Laſt von den
Schultern der Aermſten zu nehmen, welche ſie nach dieſer Vor
lage tragen müſſen.

Abg. v. Frege (deutſchkonſ.): Herr Rickert ſollte doch die
Auslegung und Ausführung der Kaiſerl. Botſchaft denjenigen
Männern überlaſſen, die bei dem Erlaß der Botſchaft maß
gebend waren. Die Zuſammenſetzung des gegenwärtigen Reichs
tages iſt der Beweis daſür, daß der Abg. Rickert ſich bei ſeinen
Ausführungen auf dem unrichtigen Wege befindet, denn dieſer
Reichstag iſt weſentlich auf Grund der ſozialpolitiſchen Vor
ſchläge der Regierung erfolgt. Widerſpruch links.) Was das
vorliegende Geſetz anlangt, ſo habe ich von landwirthſchaftlicher
wie induſtrieller Seite von bedeutenden Männern einſtimmig
darüber äußern hören, daß eine ſolche Arbeit wie die vorlie
gende nur das deutſche Parlament zu unternehmen im Stande
iſt. Kein anderer von allen Kulturſtaaten iſt in der Lage, die
Sache allſeitig ſo zu beleuchten; es hat aber auch kein anderes
Parlament der Welt eine ſolche Hülfe, wie wir an den Ver
tretern der Regierung, und es giebt keinen Staatsſekretär, der
mit ſolcher Arbeitsfreudigkeit und Unermüdlichkeit die Abſichten
der Regierung vertritt, wie der Herr Staatsſekretär v. Bötticher.
(Bravo.) Wir haben den Männern dankbar zu ſein, die uns
ein ſolches Material geliefert haben. Jch bin ſtolz darauf,
ſeit Jahren, beſonders in agrariſchen Fragen mit dem Herru
Grafen Mirbach zuſammen gewirkt zu haben, und muß es da
her doppelt bedauern, hier nicht mit ihm zuſammengehen zu
können. Es iſt mir intereſſant, daß Herr Rickert, getren ſeiner
langjährigen Thätigkeit im Reichstage, auch hier wieder nach
den Worten divide et impera gehandelt hat, ich glaube
aber nicht daß er ſeine Abſicht erreichen wird. Jch füble mit
dem Herrn Grafen von Mirbach die Uebelſtände unſerer Land-
wirthſchaft, aber ich ſuche die Quellen dafür wo anders, nämlich
in der modernen Halbbildung, welche auch die jugendlichen
Arbeiter ergriffen hat. Ungenügſamkeit und Genußſucht ent
völkern das platte Land und ziehen die Leute nach den Städten.
Wenn der Herr Staatsſekretär aus ſeiner Praxis uns Beiſpiele
angeführt hat für die Vernachläſſigung, deren gewiſſe ländliche
Arbeitgeber ſich gegen ihre Arbeiter ſchuldig machen, ſo möchte
ich doch auf die Lage der kleinen bäuerlichen Beſitzer hinweiſer,
die oft bei dem Mangel an Arbeitskräften kaum im Stande
ſind ihr Land zu bebauen. Unſere Bevölkerung ſinkt auch
körperlich wie die Aushebungen alljährlich immer mehr be
weiſen. Dieſen Zuſtänden muß ein Ende gemacht werden in
dem man die Geſetzgebung über den Schutz der jugendlichen
Arbeiter erweitert und für beſſere Sonntagsruhe ſorgt. Was
nun die Höhe der Rente anlangt, ſo kann man verſichert ſein,
daß dieſe Nente gewiß auf dem Lande für eine werthvolle Bei-
hülfe gehalten werden wird. Man wird die kleinen Penſionäre
in vielen Haushaltungen ſehr willkommen heißen. Ich möchte
Sie dringend bitten, das Geſetz noch in dieſer Seſſion zu ver
abſchieden, und hoffe, daß die Mehrzahl meiner Parteigenoſſen
und auch Herr Graf, von Mirbach ihre Bedenken ſchwinden
laſſen und in der dritten Leſung für das Geſetz ſtimmen werden.
Jch halte die Ablehnung der Vorlage für den Reichstag in
ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung für ausgeſchloſſen and werde
für den Antrag der Kommiſſion ſtimmen. (Bravo! rechts.)

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und es folgen perſönliche
Bemerkungen der Abgeordneten Rickert, Haarmann und

Graf v. Mirbach. sVor Eintritt in die Aen über S 18 erhebt Abg.
von Kardorff Zweifel an der Beſchlußfähigkeit des
Hauſes, denen ſich der Präſident anſchließt. Es wird demzu
folge durch Namens aufruf die Präſenz ſeſtſtellt.

Da ſich die Anweſenheit von nur 176 Mitgliedern ergiebt,
zu gültigen Beſchlüſſen aber 199 Stimmen erforderlich ſind, ſo
iſt die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes feſtgeſtellt und die Sitzung
damit beendigt.

Die Weiterberathung iſt auf Donnerstag 1 Uhr anbe
raumt. Schluß nach 3 Uhr.

Der deutſche Fiſchereiverein,
welcher in Kaiſer Wilhelm II. ſeinen neuen Protektor gewonnen
hat, trat geſtern Abend im Reichstagsgebände unter dein Vorſitz
der Herren v. BehrSchmoldow, Dr. v. Bunſen und Präſident
Herwig zu ſeiner a imlung zuſammen, der u. A. auch
Feld marſchall Graf Moltke, die Generale v. Rauch, v. Voigts
Rhetz, die Staatsſekretäre v. MaltzahnGültz und v. Oechlſchläger,
die Reichstagspräſidenten v. Levetzow und v. Unruh, mehrere
Abgeordnete, Männer der Wiſſenſchaft u. A. beiwohnten. Herr
v. Behr eröffnete die Verſammlung mit einer längeren An
ſprache, in der er Kaiſer Friedrichs gedachte, der achtzehn Jahre
Protektor des Vereins geweſen, denr Kaiſer Wilhelm für Ueber
nahme, des, Protektorats daukte und einen kurzen Rückblick auf
die Thätigkeit des Vereins warf, der zur Zeit weit über 100
rührige und mitgliedsreiche Vereine und über 700 Einzelmit
glieder umfaßt. Jm Einzelnen hat der Verein recht beachtens
werthe Erfolge zu verzeichnen. Der Zander, von dem erſt Tags
vorher 650 000 Eier wieder in den Bodenſee ausgeſetzt ſind,
hat ſich dort erfolgreich angeſiedelt und iſt ſomit für das Rhein
gebiet gewonnen. Ebenſo erfolgreich ſind die Verſuche geweſen,
den Aal in der Donau anzuſiedeln. Mit den verwandten Ver-
einen des Auslandes iſt freundſchaftlichſter Verkehr unterhalten
worden aus Amerika ſind erſt neuerdings wieder 250 000 Eier
eingegangen. Die neugebildete franzöſiſche Geſellſchaft hat Herrn
v. Behr zum Ehrenmitglied ernannt. Alsdann erſtattete Prä
ſident Herwig Se über die Thätigkeit der Sektion für
Küſten und Hochſeefiſcherei, deren Mikgliederzahl und Wir-
kungskreis ſich erheblich geſteigert hat. An der Nordſee ſind
von der Sektion mit Hilfe des Reiches Verſicherungskaſſen für
Fiſcherfahrzeuge ins Leben gerufen, die troh einzelner ni

nach Jbren jetzigen Verechnungen ſchlecht fahren, und die Land unbedentender Verluſte gut funktioniren und ſich neuerdings zu
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Rückverſicherungsverband vereinigt haben. Auch für dieAh ſind zunächſt Pide Kaſſen amindet. Die Vorarbeiten

zur Errichtung, von Unterſtützungskaſſen für Hinterbliebene
Ztſcher Seeſiſcher ſind abgeſchloſſen, die praktiſche Durchfüb-
an ehe iſt bis zur Erledigung der Altersverſicherungsgeſeß
ebüng verſchoben Neseraus war die Thätigkeit
er Sektion auf dem Gebiet der wiſſenſchaftlichen Unterſuch

nugen. Dieſelben hatten zumeiſt auch einen eminent praktiſchen
intergrund, wie die des Dr. Weigelt über die Verwendung desde anges. Jn dieſem Jabre wird ſich die Sektion an einer

Expedition betheiligen. welche eine Zeſabrung des Ozeans von
Grönland bis zur braſiligniſchen Küſte bezweckt und die im Auf-
trag der Akademie der Wiſſenſchaften von Profeſſor Hanſen in
Kiel geleitet wird. Jm April vorigen Jahres iſt an der Nord
jee die erſte deutſche zoologiſche Wanderſtation eröffnet worden.
üeberaus zahlreich waren die von der Sektion ausgegangenen
Anregungen auf ein praktiſchem Gebiete. Für den kommenden
Winter werden Fiſchereikurſe nach Analogie der Landwirth-
ſchaſtsſchulen geplant. Welchen Aufſchwung die deutſche Hoch-
ſeeſiſcherei genommen hat, beweiſt die Thatſache, daß an der
Rordſee außerhalb der Küſtengewäſſer ſich in dem Zeitraum
von 1886 bis 1889 geſteigert hat die Zahl der Segelſchiffe von
377 auf 440, die der Dampfer von 1 auf 15, die der Bemannung
heider von 1341 auf 1750. Die bisherigen Mitglieder des Aus
ſchuſſes wurden zum Schluß wiedergewählt.

Heer und Marine.
Generale, welche Huſaren- Uniform tragen, habenzant allerhöchſter Cabinetsordre vom 25. April auf Attila und Pelz

S ſtatt der bisher vorgeſchriebenen ſilbernen Raupen General-
Achſelſtücke anzulegen. Laut allerhöchſter Cabinetsordre wird nach
Beendigung der Schießübungen im Jahre 1889 die 2. Abtheilung
des Feld-Artillerie- Regiments Nr. 19 von Torgau nach Er-
furt und die 3. Abtheilung deſſelben Regiments von Erfurt nach
Torgau verlegt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die neue Prüfzungsordnung für das Lehramt

an höheren Schulen hatte bekanntlich u. A. den Zweck, dem
nach dem früheren r möglichen und nur zu oft geübten
Mißbrauch der unbeſchränkten Zahl von Nachprüfungen zu
ſteuern. Es iſt darin beſtimmt worden, daß eine Ergänzungs-
prüfung nur einmal und eine Erweiternngsprüfung nur zwei-
mal abgelegt werden darf. Es waren indeſſen Zweifel darüber
entſtanden, wie es mit ſolchen Erweiternungsprüfüngen zu halten
ſei, bei denen die Hauptprüfung und eine oder mehrere Nach
prüfungen nach dem alten Reglement ſich vollzogen haben. Jn
dieſer Beziehung hat nun vor Kurzem der Kultusminiſter anläß-
lich eines Spezialfalles die Entſcheidung getroffen, daß eine
Vermiſchung der beiden Prüfungsordnungen nicht ſtattfinden
darf. Das Ergebniß der nach dem alten Reglement ſtattge-
habten Haupt und Nachprüfungen ſoll als ein abgeſchloſſenes
Ganzes zu betrachten und die Meldung zu einer Erweierungs-
prüſung unter der Herrſchaft der jetzigen Ordnung lediglich nach
den Beſtimmungen dieſer letzteren zu beurtheilen ſein. Es iſt
danach alſo gleichgültig, wieviet Nachprüfungen der Jnhaber
eines Lehramts an einer höheren Schule vor Jnkrafttreten der
neuen Prüfungsordnung bereits abgelegt hat; zu einer Er
weiterungsprüfung müßte er nach dem Jnkrafttreten noch zwei-
mal zugelaſſen werden.

T Der bisherige Jnſpektor der oſt afrikaniſchen
Miſſionsgeſellſchaft, Paſtor Büttner, hat koloniglen
Blättern zufolge ſeinen Abſchied genommen und wird Ende
des Jahres aus ſeiner Stellung ausſcheiden. Herr Büttner
war lange Zeit als Miſſionar im Hererolande thätig und gilt
wohl als der beſte Kenner dieſes Gebietes. Seine Entlaſſung
iſt nach der „Weſ. Ztg. nur deshalb erfolgt, weil er in ſeinen
„Miſſionsnachrichten“ oſtafrikaniſche Briefe reproduzirte, welche
die Rohheit einzelner Beamten der deutſch-oſtafrikaniſcheu Ge-
ſellſchaft geißelten und letzterer ſelbſt die Schuld am Aufſtand
beimaßen. Man verlangte von Büttner den Abdruck angeblicher
„Berichtigungen“ und ſtellte ihn vor die Alternative, dieſe auf
zunehmen oder abzugehen.

Hochſchnlen, Akademicen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Der „Reichsanz.“ meldet heute amtlich die Ernennung

des bisherigen Privatdozenten Lic theol. Otto Ritſchl zu Halle
zum a. o. Profeſſor in der theol. Fakultät der Univerſität Kiel.

Knunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Von dem Direltor der Ausgrabungen zu Neape!

Michele Ruggiero iſt ein Werk in zwei ſtarken Quartbänden mi!
reichen Abbildungen aus geſtattet, unter dem Titel: „DegliScav
di aptichità nelle provincie di terraferma doell' antico Regno di
Vapoli dal 1743 al 1876* erſchienen. Der Verfaſſer giebt in
ſeinem Werke eine erſchöpfende, für Alterthumsforſcher höchſt
wichtige Ueberſicht über alles, was in 133 Jahren in den
15 Provinzen, welche das alte Königreich Neapel bildeten, durch
Ausgrabungen zum Vorſchein gekommen iſt. Der greiſe Ver-
faſſer betrachtet dieſes Werk als den Schlußſtein ſeiner wiſſen
ſchaftlichen Arbeiten. b

Von der Jnurxy für die in der Dresdener Kunſt-
gewerbehalle künſtleriſch ausgeführten Frauen arbeiten
und Fächer ſind Erſte Preiſe ertheilt worden an die Ge-
mahlin des Kammerherrn v. Münchhauſen, geb. v. d. Gabe
lentz auf Schloß Windiſchlenba (ſtilgerechte Arbeiten verſchie-
dener Techniken), Fräulein Thereſe Laudien-Berlin (Oel-
malerei auf Kienenholz und gemalte Fächerbezüge), Frau Dr.
Wagner-Riga (Tiſchdecke in Leinenſtickerei), Frau E. A. Kind-
ler- Karlsruhe (geſticktes Kiſſen) und Fräulein Anna Roeske-
Dresden (Taſchentuch in Vattiſtſtickereiſ..

Der Dank Bodenſtedt's an ſeine Vaterſtadt. Jn
der letzten Sitzung der ſtädtiſchen Eollegien in Peine verlas
der Bürgermeiſter Röer folgendes Schreiben Bodenſtedt's,
welches derſelbe als Antwort auf die Adreſſe des Magiſtrats
an dieſen gerichtet hat: „Hochverehrte Herren! Unter allen
Glückwünſchen und Ehrengaben, welche mein 70. Geburtstag
Zur aus drei Welttheilen gebracht hat, ſind wir die aus meiner
Vaterſtadt gekommenen die liebſten geweſen. Vor allem habe
ich den Herren vom Magiſtrat meinen herzlichſten Dank zu
ſagen für das in ſo würdigen und edlen Worten abgefaßte, zu-
gleich ſo reich und geſchmackvoll ausgeſtattete Diplom, durch
welches mir das Ehrenbürgerrecht der Stadt Peine verliehen
wird. Es iſt in dem VBegleitſchreiben treffend bemerkt, daß die
Jugendeindrücke aus meiner Vaterſtadt grundlegend für meine
Wwäteren Erfolge geweſen ſind. Das erſte Kapitel der „Er
innerungen aus meinem Leben“ legt davon poetiſches Zeugniß

Ich darf hinzuſügen,, daß der ſchlichte bürgerliche Sinn,
en ich aus der Heimath mit in die Fremde genominen, während

meines langen Lebens in hohen und höchſten Kreiſen ſich nur
Vig tigt hat. Jm alten Königreich Hannover iſt noch kein
z ichter zu hoben Jahren und Ehren nen Peine wird in

er Litteraturgeſchichte den Ruhm behaupten, die erſte han-

un Ehren zu ſein, de h rer dn Shrenbürger ernannt hat. Wiesbaden, den 27. April 1889.
Friedrich v. Bodenſtedt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Sriginal-Correſpondenzen iſt unr mit deullicher

O nelenangabe geſtaltet.
Ob Freyburg, 8. Mai. CLeichenfund. Baumblüthe.)

erhalb der Schleuſe wurde geſtern Nachmittag der Leichnam
Scüreiemti gut gekleideten ca. 40 Jahre alten Mannes von
75 u ern aufgefangen und aus der Unſtrut gezogen. Derſelbe
v inte erſt wenige Tage im Waſſer gelegen haben und war der
t ſenlichteit nach unbekannt. Außer mehreren Schlüſſeln fand

e den Taſchen nichts vor. Unſere Obſiplantagen prangen
Kiſgeigtig im reichſten Blüthenſchmuck und wiedernm zeigen
eng Aepfel und Pflanmenbäume reichen Fruchtanfatz, wäh
rn irnbäume nur vereinzelt Früchte tragen dürften Das

arme und trockene Wetter iſt der Baumblüthe ganz beſonders
günſtig.

D. Sitticheubach (Kreis Querſurt), 7. Mai. (Wald-
kam in der Königlichen Biſchofroda'er Forſt,brand.) Geſiern

Gratzbuſch, auf bisher unaufgeklärte WeiſeFeuer aus.

f Der „Verein zur Erzielung volksthümlicher
Wahlen“ zu Nordhanſen iſt auf Grund der 88 1 und
6 des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen
der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 1878 von Landes-
polizeiwegen verboten.

Perſonalien.
Dem Landrath Barth zu Naumburg a. S. iſt die Erlaubniß ertheilt zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 1. des

braunſchw. HausOrdens Heinrichs des Löwen, und dem Zimmer-
meiſter Töpfer zu Köſen zur Anlegung des demſelben Orden affi-
liirten Verdienſtkreuzes 1.

Die neue pſychiatriſche und Nerven Klinik
der Univerſität Halle.

Nachdem der Neubau der hieſigen pfychiatriſchen und
Nervenklinik ſichergeſtellt iſt, dürfte die in Ausſicht genommene
bauliche Einrichtung des zukünftigen Jnſtituts für weitere Kreiſe
um ſo mehr von Jntereſſe ſein, als dieſelbe in weſentlichen
Punkten von dem bei den bisher exiſtirenden gleichartigen Kli-
niken zur Anwendung gekommenen Bauſyſtem abweicht. Während
die Lehzteren, durchgängig im Kaſernenſiyl errichtet, aus langen,
ſich an Verbindungscorridore anlehnenden Zimmerreihen be-
ſtehen, wird die neue Hallenſer Klinik ſich aus 10 den ver-
ſchiedenen ärztlichen, wirthſchaftlichen und akademiſchen Zwecken
angepaßten Einzelbäuten zuſammenſetzen. Dieſe ſind auf einem
ca. 109 Morgen umfaſſenden Areal von der Straße, dem
r durch einen breiten Vorgarten getrennt in 4 Reihen
geordnet.

Die Straßenfront wird durch das etwas vorſpringende
Hauptgebände und 2 mit demſelben durch kurze Gänge ver-
bundene Krankenbaracken gebildet. Jn dem Erdgeſchoß des
Hauptgebäundes gruppiren ſich um ein Fanwisen Veſtlibul
die für die Nervenpoliklinik beſtimmten Räume, die Admi-
niſtrations- und Aufnahmezimmer, der Betſaal, eine kleine
Apotheke und die Wohnung eines Arztes. Jm erſten Stock-
werk befindet ſich der Hörſaal mit 3 anſtoßenden für mikro-
ſkopiſche und ſonſtige wiſſenſchaftliche Arbeiten beſtimmten
Zimmern, die Bibliothek, das Bürean des Direktors und die

zohnung eines Arztes.
Zu beiden Seiten des Hauptgebändes ſind rechts die Frauen,
links die Männer untergebracht. Für diejenigen Kranken, welcheeiner ganz beſonderen törherlichen oder geiſtigen Pflege und

Ueberwachung bedürfen, ſind die bereits erioähnten Baracken
beſtimmt. Hier werden in je zwei von einander durch Corridore
getrennten Sälen und je 5 Einzelzimmern jederſeits etwa 22
Nervenkranke und Geiſteskranke unter beſonders günſtigen hy-
gieniſchen Verhältniſſen Aufnahme finden. Hohe, von zwei

eiten Licht empfangende, mit reichlichem Luftraum ausgeſtattete
Räume, deren Anordnung die wirkſamſte Pflege mit verhältniß-
mäßig geringen Mitteln geſtattet, werden die beſten Bedingungen
zur Heilung der ſchweren hier zur Behandlung kommenden
Kranukt eitsfälle gewährleiſten.

Jn der zweiten Reihe finden wir, allſeitig von Gärten um-
geben zur Seite des freiſtehenden Wirthſchaftsgebäudes je eine
Villa für Rekonvaleszenten und leichter Erkrankte jedes der
beiden Geſchlechter. Durch eine Veranda gelaugt man in zwei
geräumige Wohn und Speiſezimmer, denen ſich auf der Frauen
ſeite noch eine Nähſtube anſchließt. Um dieſe Tagräume grup-
piren ſich die verſchiedenen, für 15 Kranke beſtimmten Schlaf
zimmer und, durch einen kleinen Korridor abgetrennt, die Neben-
räume: Badezimmer und dergleichen. An der Schmalſeite der
Villa führt ein beſonderer Eingang in das für die Patienten
1. und 2. Klaſſe eingerichtete, mit zahlreichen Einzelzimmern ver
ſehene und einem Balkon ausgeſtattete erſte Stockwerk.

Das Wirtbſchaftsgebäude enthält neben, den Wohn
ungen für den Jnſpektor und ſonſtige Bedienſtete die dem Koch
und Waſchbetrieb dienenden Räumlichkeiten, in denen durch
Dampf betriebene Koch und Waſchmaſchinen zur Aufſtellung

kommen werden. eDie dritte Reihe wird von zwei, für je 5 Kranke beſtimmten
Jſolirhäuſern eingenommen, zwiſchen denen ſich das Dampf-
keſſelhaus befindet und in letzter Reihe iſt eine ganz iſolirt
ſtehende, durch einen beſonderen Zufahrtsweg zugänglich gemachte
Leichenkapelle vorgeſehen.

Durch die beſchriebene Anordnung der Banlichkeiten iſt zu
nächſt eine vollſtändige Trennung der Krankenräume von den
Wirthſchaftsräumen und den ſonſtigen Annexen ermöglicht.
Aber auch die einzelnen Gruppen der Kranken: Nervenkranke,
Bettlägerige und gleichzeitig körperlich leidende Gemüthskrauke,
Tobſüchtige, leicht Erkrankte, Rekonvaleszenten, Kranke der
höheren Stände, alle ſind ſo untergebracht, daß ſie einerſeits
die zweckmäßigſte Exiſtenzbedingung für die beſondere Art ihres
Zuſtandes finden, andererſeits weder ihre Leidensgenoſſen
ſtören, noch von ihnen geſtört werden. Ganz beſonders dürfte
zur Erreichung dieſes Zweckes noch die verhältnißmäßig beden
tende Zahl von Einzelzimmern beitragen. Während nämlich
des Jnſtitut im Ganzen etwa 105 Kranke wird aufnehmen
können, werden 33 von dieſen gegebenen Falles in eigenen
Schlafzimmern unterzubringen ſein.

Die durch den Etat bewilligte Bauſumme beläuft ſich
auf 665000 Mark. Hälte man ein kafernenartiges Gebäude
errichten wollen, ſo wäre ein ſo großer Theil dieſer Summe
durch die Anlage von Corzidoren und Treppenhänuſern ver-
ſchlungen worden. daß ein Theil der im Vorſtehenden bezeich-
neten Jntentionen ſchon an dem Koſtenpunkte geſcheilert wäre.
Glücklicherweiſe lief die Geldfrage dieſes Mal der Sorge für
das Wohlſein und die Behaglichkeit der Kranken parallel.
Geiſteskranke fühlen ſich nun einmal in Corridorbauten, die
nur zu leicht an Gefängniſſe erinnern, erfahrungsmäßig unbe-
haglich. Hoffentlich werden die im Grünen gelagerten Häuschen
der neuen Klinik dieſen in Folge innerlicher Vorgänge ſchwer
leidenden Kranken wenigſtens äußerlich nur wohlthuende Ein-
drücke zuführen.

Jnduſtrie, Handel, Finganzen.
Das Beznugsrecht auf die auszugebenden 500000 Mark

neuer Actien der Kaſſeler Federſtahl-Jnduſtriegeſell-
ſchaft wird den bisherigen Actionären mit 150 bis zum 20.
d. M. angeboten aDie ſtaatliche Conceſſion der Berliniſchen Rückver-
r iſt nach dem „B. T.“ nunmehr er-theilt worden. Das Capital beträgt bekanntlich vorläufig zwei
Millionen.

Berliner Blättern zufolge wird die Dividende der Ber-
liner Actiengeſellſchaft für Pappenfabrikation 6 bis
7 je nach den Rücklagen betragen.

Auf dem Osnabrücker Stahlwerk, dem Georg-
Marienbergwerks- und Hüttenverein gehörig, iſt einer
gen elduns zufolge das Mittel Walzwerk durch Feuer
zerſtört.

Der Auſſichtsrath der Oberrheiniſchen Verſicher-
ungs geſellſchaft in Mannheim beantxagt 39 Dividende.

Die, Porzellanfabrik E. A. Müller in Kalk wurde
unter der Firma Kölner Porzellan-Manufactur-Actien-
Geſellſchaft in Kalk gegründet. Das Actiencapital beträgt
650000 Mark und die Hypotheken 150000 Mark. Die Actien
ſollen vorerſt nicht an den Markt gebracht werden.

Die Deutſche l Sin Lübeck, deren Generalverſammlung hente ſtattfindet, ſchlägt
die Vertheilung von 50 Dividende gegen 53 im Vor
jahre vor.

Die Magdeburger Gasgeſellſchaft hat die
Gasanſtalt des Städtchens Oldesloe nebſt allen Straßen-
ſaternen der Stadt für 60,000 angekauſt. Die Contracte
ſind auf 25 Jahre abgeſchloſſen. Der Gaspreis ſoll außer Rabatt-
bewilligung von 22 auf 20 45 für den Kubikmeter herunterge-
ſetzt werden, während die Stadt das Vorrecht eines Preiſes von
nur 165 z haben ſoll. Unterhandelt wird ferner mit der Lü-
beck-Büchener Bahndirection wegen der Gaseinrich-
tungen auf dem Oldesloer Bahnhof, wobei ein weiteres Capital
von 40,090 in Frage kommen ſoll.

Die Dividende der Danziger Oelmühle kann nach
dem „B. B.C.“ für das am 31. er. zu Ende gehende Geſchäfts
jahr auf ca, 119 für die Stammacktien und auf ca. 9 für die
Prioritäts-Stammactien geſchätzt werden.m ſogenannten

dernichtet Es wurden ungefähr 15 Morgen Eichenſchonung

t bewerbe, wird in Wien für völlig unbegründet

erklärt, HDie Subſcription auf die Ackien der von der Unionbauk
gegründeten Electricitäts geſellſchaft findet in Wien
am 18. Mai att. Die Aktionaire von Ganz Co. haben auf
5000 Stück Actien ein Bezugsrecht. Zur öffentlichen Subſcrip-
tion gelangen 10,000 Stück zum Preiſe von 250.

Der Verwaltungsrath der Oeſterreichiſchen Nord
weſtbahn beſchloß bei der Generalverſammlung zu beantragen,
den am 1. Juli fälligen Conpon der Stammaktien mit 3* Fl.
einzulöſen und 72455 Fl. der außerordentlichen Reſerve des
garautirten Nehzes gutzubringen, ferner den am 1. Juli fälligen
Coupon der Aktien IAt. B. mit 10 Fl. einzulöſen, 18205 Fl. dem
Reſervefonds des Ergänzungsnetzes zuzuweiſen und 143800 Fl.
auf neue Rechnung vorzutragen.

Die Konverſion der Kaſchau-Oderberger Prio-
ritäten, iſt als gelungen anzuſehen. Die meiſten Beſißer
5prozentiger Obligationen haben dieſe gegen 4prozentige Titres
umgetauſcht.

An der geſtrigen Mittagsbörſe in Budapeſt unterzeich-
neten die Vertreter von 250 namhaften dortigen Getreide-
firmen eine Erklärung daß ſie dem heurigen Wiener
gen markt wegen der antiſemitiſchen Bewegung fern

eiben.Nach einer von der Bulgariſchen Nationalbank in
Sofia erlaſſenen Bekanntmachung werden ſeitens derſelben vom
I. (13.) Mai d. J. ab Wechſel, welche nach dieſem Tage im
Fürſtenthum ausgeſtellt ſind und auf fremde Münzſorten lauten,
nicht mehr zum Diskont oder Jnkaſſo angenommen. Dieſe Bekanntmachnng gründet ſich anf eine Beſtimmung des Münzge-

ſetzes vom 27. Mai (8. Juni) 1880, wonach in Bulgarien Obli-
gationen aller Art, in bulgariſchen Münzen, d. h. Lews und
Stotinki, anſtatt in Francs und Centimes ausgeſtellt werden
müſſen.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.

Berlin, 9. Mai. (Fernſprechnachr. der Hall. Zig.)
Die Unterkommiſſion der Samoakonferenz, welche
geſtern hier tagte, hat, ohne noch zu einem befriedigenden
Reſultat gelangt zu ſein, die Berathungen abgebrochen und
auf heute vertägt. Ein Wiederzuſammentritt der Konferenz
erfolgt erſt nach zufriedenſtellender Erledigung der der
Unterkonferenz übertragenen Aufgabe. Vorläufig iſt ſomit
der Tag des Wiederzuſammentritts noch nicht ſeſtzuſtellen
geweſen. Eine ernſtere Bedeutung ſoll dem Abbrechen der
geſtrigen Berathung nicht beiwohnen.

Schleswig Ein Kaiſer WilhelmDenkmal wird in der
Nähe der däniſch-dentſchen Landesgrenze in Toftlund er
richtet werden.

Wie die Korreſpondenz „De l'Eſt“ erfährk,Wien.
rieth die ruſſiſche Regierung der Königin Natalie zur Ver
tagung ihrer Rückreiſe nach Serbien, und der t
kunft mit ihrem Sohne, bis König Milan, deſſen Ankunft
in e bevorſteht, eine Reiſe nach Paris angetre-
ten hat.

Odeſſa. Jn den letzten Tagen fanden hier mehrere
wichtige politiſche Verhaftungen ſtatt. Die Polizei hält
die Fäden einer weit verzweigten Bewegung unter der
terroriſtiſchen Partei der ruſſiſchen Revolutio-
näre in Händen und hat Beweiſe, daß derſelben zahl
reiche Offiziere und Beamte angehören.

Dresden, 8. Mai. Aus Anlaß der bevorſtehenden
V des 800 jährigen Jubiläums des Hauſes

ettin iſt ein außerordentlicher Landtag für den
12. Juni d. J. einberufen worden.

Görlitz, 8. Mai. Das kürzlich erlaſſene Verbot
der Vieheinfuhr aus den böhmiſchen Grenzbe-
zirken iſt in Folge des Erlöſchens der Klauenſeuche dies
ſeits ſoeben aufgehoben worden.

München, 8. Mai. Der neue päpſtliche Nun-
tius, Agliardi, iſt heute Nachmittag hier eingetroffen.
Derſelbe iſt auf dem Bahnhof vom Uditore Guidi em-
pfangen.

München, 8. Mai. Nach den letzten aus Hohen-
ſchwangau eingegangenen Nachrichten hatte die Königin-
Mutter eine ruhigere Nacht; im Uebrigen iſt das Befin
den derſelben unverändert.

Graz, 8. Mai. Die Bedienſteten der Grazer
Pferdebahn haben an den Verwaltungsrath, an die
Statthalterei und an den Gemeinderath Eingaben wegen
Lohnerhöhnng gerichtet.

Prag, 8. Mai. Die ſtrikenden Kutſcher der
Prag-Schmichower Pferdebahn ſind ſofort entlaſſen und
durch Pferdewärter erſetzt worden.

Paris, 8. Mai. Am Eröffnungstage der Ausſtel
lung wurden 333,784 Eintrittskarten abgegeben, was
111,295 zahlenden Beſuchern entſpricht, da der Eintritt
gegen Abgabe von drei Karten erfolgte. Die Zahl der
freien Eintritte war uicht zu ermitteln. Man hat bereits
feſtgeſtellt, daß gefälſchte Karten umlaufen.

Rom, 9. Mai. Jn der Kammer betonte Criſpi, die
Afrikainterpellationen beantwortend, wiederholt, die Re-
gierung wolle keine Eroberungen. Die Verhältniſſe in
Abeſſinien hätten ſich radikal geändert. Menelik rücke vor,
um ſich der höchſten Gewalt zu bemächtigen; derſelbe ſei
ein warmer Freund Jtaliens. Man müſſe es der Regier-
ung überlaſſen, ob und wann man handeln ſolle. Unter
den Miniſtern herrſchten durchaus keine Meinungsverſchie-
denheiten hierüber. Das Kabinet werde ſtets die Jntereſſen
und die Würde Jtaliens wahren.

London, 8. Mai. Ueber den Beſuch, den die ame
rikaniſchen Vertreter geſtern dem Fürſten Bis-
marck abgeſtattet haben, meldet der „Newyork Herald“
in ſeiner hieſigen Ausgabe, der Reichskanzler habe die
Amerikauer außerordentlich herzlich begrüßt und in eng-
liſcher Sprache erklärt, er ſei ſehr erfreut, daß die Sa
moa-Kouferenz einen ſo günſtigen Verlauf nehme.
Fürſt Bismarck ſprach ferner die Hoffnung aus, daß die
Arbeiten bald zum erfolgreichen Abſchluß gebracht werden
würden.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Sagle und Unftrut.
Fall Wuhs

Halle 4 92 8. Mai 2.22 9. Mai 27 2.22 e
1 rotha e e e 2,82 e z 2,80 0,02 2Straßfurt 1,63! 1,50] 60,13 J

Eibe.Magdeburg 7. Mai 3,62 8. Mai 4 3,441 0,18
2 resden e 2 0,42 e 0,23 0,19 wen0,10

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., 9, Mai. Preiſe pr. 1000 Kilo nekto).

Weizen feſt 171-188 Mark Roggen ruhig 150-159
M. Gerſte ruhig, Futter 140--153, Mittelſorten 168 176

Die veſter Meldung, daß die Länderbank ſich um
die Conceſſion einer ungariſchen Dampfſchiffgeſell-

extrafein bis 189. Hafer, feſt 156162 M. Mais,
M. Naps M. Nübſen, M. Erbſen



Kümmel

Preiſe pr.
n

110 M. Schwediſcher Kree 80100, feinſt. bis 150 M. Rothklee
90 100
Futtermehl, feſt 1315 M. Roggenkleie 10,50 11,00 M.

Weizenſchaalen 10-10,25
Malzkeime, geſucht, hell 11.00--12,00 WM,
Delkuchen 14,25--14.50 feſt, M. Wialz, 28,50- 29,75 M. Rüböl
56.00 M. Petroleum 25 M. Solaröl, 0.825/30, ſeh
Spiritus 10,000 Liter Procent,
50 M. Verbrauchsabgabe 55,39 M., mit 70 M. Verbrauchs
abgabe 36.00. Rübenſpiritus M

excl.
Faß von 100 Kilo netto.bei beſſerer Nachfrage 37,50— 38,5

100 KiloKleefagaten,

Berliun, 8. Mai. Die aus den rheiniſch- weſtfäliſchen
Strikebezirken heute vorliegenden Meldungen übten einen Druck.
auf die Börſe, ſodaß die Kurſe Mühe hatten, ſich zu behaupten
Später griff eine befeſtigte Stimmuün

Börſennachrichten.

tendenz ſogar fehr feſt.

Waareun- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, s Mai,.loco geſchäftslos, Termine ſchließen niedriger,
bez, Loco 176--190 Mk. nach

3 Märker Mk. bez.,Durchſchnittspreis Mk. bez.,
189--188 Pik. bez., per Juli-Anguſt 189,75-—-189 Mk. bez.,

preid 158,00

Wik. ez.,
Mk.

gelber

Mk. vez., per SeptemberOktober 186,50 185,50 Mk. bez.
Raunhweizen per 1000 Kilogr. (oco

Kündigungépreis Mt. bez.,

Juli 146,25--145,75 WPik. bez.
AuguſtSeptember Mk. bez.,

Oktober Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. flau,

bez., per

122--444 Mk. bez.,

Loco Mk.
Termine

dig nach Qualität bez.,
auglität Mk. bez. per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,per April-Mai Mk. bez., per MaiJuni vit b

Roggen per 1000 Kilogr. loco ruhig, Termine matt,
Kündigungepreis 145,5 Mk. vez.,
Joalität 145,5 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez.,
Mk. bez., guter Mk. bez., hochſeine
Durchſchnittspreis Mk. bez.,

gekündigt Tonuen,
gelbe Lieferungs

r gefr. 16 M.
ſtill. Kartoſſelſpiritus mit

gte mung Platz, die Spekulationst
papiere konnten zumeiſt ihre Verluſte wieder einbringen, mi
Ausnahme der gedrückt bleibenden Montanwerthe. Schluß-

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
ekündig: 060 Tonnen, Kündigungs-
nalität bez., Lieferungsqualität 187

per dieſen Monat 188,25--187,50 Mk. bez.,
per PMigi-Juni 187,75--187,5 Mk. bez., per JnniJuli

per Auguſt- September

ez., per Juni-Jnli Mk. bez.
gekündigt 250 Tvnnen,

Loco 136--150 Mk. nach Quolität bez., Lieferunge-
in ländiſcher Mk. bez., defekter

r Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
per Mai-Inni 145,5--145,25 Mk, bez.,
per Juli-Auguſt 147 146,5-- 146,75 Mk. bez.,

per September-Oktober

per Juni

Haſer ver 1000 Kilogr. loco mäßiger Umſatz, Termine wenig verändert, ge
kündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 141 166 Mk. nach Onalikät

pommerſcher und ſchleſiſcher mittel 148--153
feiner 154160 Mk. ab Bahn bez.,

t guter 148--153 Mk. ab Bahn bez., feiner

Wionat 144 W hir“t J r i„75--145, bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per MaiJuni 142.50bis 142,75 Mk. bez., per zu omni 141,5--142

per AuguſtSeptemberMk. bez., per Oktober- November Mk. bez

bez., Lieferungéqualität 145 Mk. bez.,
guter 148 153

preußiſcher mittel 148--153 Mk. bez.,
Pik. ab Bahn bez.,

M. bez.,

139,75 Pik. bez.,

Mk. bez.,

Mk. bez., per Juli-Augu
Mk. bez., per September- Oktober 135

per dieſen

139,5 bis

per147,26 146,75 14 Mk.

große und kleine 120--197 Mk, vez., Futtergerſie
gute Mk. frei Haus bez.

100 kg

ez.

6,45 G.,

Paris,Ancker Matt,
Auguſt 49 75, per Okt, Jannar 39,87.

London,
rohzucker 29 Matt.

NeweYork, 7.

Havre,
in Newpocrk ſchloß mit 15 Points Baiſſe.
Receltes für geſtern.

Havre,
Ziegler u.
Sept. 107,75,

Hamburg, 8

New
Berlin,

mit Faß in
Kündigungspreis Loco per dieſen

weiß, loco 16 i bez.
September Dezember

Hambuüryg,
per Auguſt u. A

New-

Berlin, 8,
7 Feſt,

19,69--22,00 M.

II. Term inpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,
abzüglich Steuervergütung.

a. rei auf Speicher Magdebürg.
Mai
Juli b. frei an Bord Hamburg.
Mai 21 2:,15 ber. i. G. 20,17 B r.

Juni 21--21,12 bez. u. Br., 21,10 G.
JuniJuli 21--2 vezJuli 22,10 bez. u. G.,21,15 Br.

eAngnuſt 21,10--25—20 bez.
September 18,50 Br, 18,40 G.
Oktober 155,25 Br., 15,15 G.

November-
Januar-März :1,39 bez.

Tendenz: Feſt. Trockene Kartoſfelſtärke per 100 kg brutto inkl. SackDie AÄelleſter der Kaufmaunſchaft. Gekündigt Sack. Kündigungépreis M. Prima- Qualität loco
Mai. (Telegr.), Rohzucker 58 beh.. loco 47,00 weißer M. nach Qualität, per dieſen Monat u

Nr. 3 ver 100 Kilogr. per Viar 49,50, per Juni 49,62, per Jnli- preis M. bez., per MaiJuni M., per JuniJuli

8. Mai.
Mai.

8. Mai.

8. Mai.
Comp.) Kaſſee

per Dezember 105s.76. Feſt
Mai,

ork, 7. Mai

(Telgramm.)
Sentrifugal-Cuba 22 feſt.

;Telegr.) Zucker (Fair reſining MPinscovados) G

Oktober Dezember 14,521 -50 bez.
ezember 14,30 Br., 14,25 G.

Petrolenm.
8. Mai. (Amtl.)

Poſten von 100

Autwerpen, 8. Mai,
16 Br., per
170 Br. Feſt

8. Mai.
u

Dork, 7. Mai. (Telegr.)

Mai,
Gekündigt l.

Petroleum,
Etr.

(Telegramm.)

Mai 16 Br., per Juni 16 Br,,
Peirolenm ruh. Stand, white loco 6,60 B,,

guſt. Decbr. 7,08 Br., 6,95 G
Rafſinirtes Petroleum 70 Abel Teſt

in New- York 6,85 Gd., do. in Philadelphia 6,75 Gd. Rohes Petroleum in NewYork
D. 7,10 C., do. Pipe liye Certiſicats 849 D. C.

Sbiritus.
Spiritus mit 50 M, Verbrauchsabgabe ohne Faß

Kündigungspreis 54,10 M, Loco ohne Faß 55,
bez. Loco mit Faß per dieſen Monat und per MaiJuni 74,1--54,3 bez., per

96 Javazncker 23 feſt. Rüben

anee.(Tel gr. von Peimann, Ziegler n. Co.)
Nio 9000 Sack. Santoe 10000 Sack.

Vorm. 10 Ahr 30 Min
good average Sankos per

(Telegramm von Peimann,

(Nachmittagsbericht.. Good average Santos per
Mai 86, ver September 88 ver Dezbr, 89 ver März 1890 59

(Telegramm. Kaffee (FairrRio)
low ordinary per Mai 18.25. do. per Juni 16,22.

(Raffinirt,

Termine 6Monat bez. Durchſchnittepreis
(Schlußber.) Raſfinirtes, Type

inkl.

Paris, S. Mai.

Berlin, 8. Mai.
25,60 vez. Feine Marken

Mai.
TermineBerlin, 8.Sack.

kis 8,60 M., per 100 kg.

Kaffee
Berlin, 8. Mai.

Mai 105,76, per -—3,60 i
Magdeburg, 8.

ſietio Nr. 7

Standard white) per

Gek. k

idöſ, bis 1,20 Pi., Hammelſleiſch

Berliv, 8. Mai
100

per
iverpool, 8. Mai.

Glasgow, 8. Mai,warrants 44 ab. d.

warrants 43 sh. 9 4

Sack. Matter. Gekündigt

ehl.
Berlin, 8. Mai. (Amtlich). dioggenmehl r. 0 u.

Sack Kündigungepreis
Monat 20,60 --20,60 bez., O:rchſchnittspreis 20,60 ver M., MaiZuni
bez., per Juni-Juli 20,45--20,46 bez., September Oktober

S. Nachmittags.Mai 52,80, per Juni 53,30, per Juli-Auguſt 5,89, per S
»NeweYorkt, 7. Mai. (Telegramm). Mehl 3 D. 2

Stärke,
Weizen mehl
über

1 21,75-- 20,75 M. vez. do. feine Marken Nr. 0
Nr. 0 1,5 M. höher als r. o und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Schlußbericht.

Kartoffelmehl.
Notiz

und

kmtlich). Kartoſſeimehl per

Magdeburg, 8. Mai.
Heu 8,50 9,50 M. Alles für 160 kg.

Butter. Eier. Fleiſch
(Pol.- Praſ.). Mindſleiſch, von der Kenle, 1,00 1.40

Bauchfleiſch 0.80--1.20 M. Schweinefleiſch 1,00--1.60 M., Kaldfleiſch 0.90 1.50
Hanmmelfleiſch 0,80--1.40 W., Butter 1.80--2.80 M. per

Mai.
Bauchfleiſch bis 3,20 M.,

artoffe
(Pol. Präſ.),

Liverpool, 8. Mai. o
Muthugſ liche Umſatz 8000 B. Mäßige Nachfrage. a w. 9006 B.

i 0 in.ümſatz 8006 B., davon für Spekulation u. Export 590 B. Stetig.
Lieferung: AuguſtSeptember d. Verkäuferpreis,

ekündigt Sack.

Richtſtroh 7,- 8,50,

(Telegramm).

Nachmittags 12 Uhr

Metalle.
Amſterdam, 8. Mai. Rachmittags. Bancaqzinn 54.

Vormittag T1 Uhr.

Glasgow, 8, Mai. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbe.
o heißen.

Mehl
y mber Dezember 52

Nr. 00 25,50--23,60, Hr.
bezahlt. o 21,75.-29,75

100
Kündigungspreis

Prima Qualität loco M. ver dieſen Monat D. Durchſchnitie,
preis M., per MaiJuni M., per Juni-Juli M.

xg.

Rindfleiſch, von der Keule
Schweinefleiſch 2,20 bis 1,40 M., Kalbſteiſch
l bis 1,20 M. Eßbutter 2,20 bis 2,60 M. per re

Cier per Schock 2,80 bis 3,20 M.

9 agdeburg, 8. Mai. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 83--186 Mk., Juni-Juli 54,5—-54,7 bez. per Juli-Auguſt 55—56,2 bez. ver AuguſtSeptember J ſich auf 1029948 Tons gegen 977 112 Tons im vorigem Jahre.
We iHreizen !79-182 Mk. glatter engl. Weizen 176-180 Pik., Rauhweizen 158 bis 55,4--55,5 bez., ver September-Oktober 55,6 bez. Betriebe befindlichen Hochöfen 76 gegen 87 im vorigen Jahre.
164 Mk., Roggen 145--152 Mk. Chevaliergerſie 165--185 Mik., Landgerſſe 150 162 Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Höher, Gekund. 200600 Liter Frankfurt a. Wi., Mai.
Dir Haſer 145— 155 Mk. für 1060 Kilogr. Kündigungspreis 34,50 Mk. Lez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 35,2 126,80 Vr., 121,80 O.

Breslau, 8. Mai. Roggen per Mai 152,00 Mk., per Juni-Juli 152,00 J bez. mit Faß bez., per dieſen Monat und per Mai- Hamburg. 8. Mai. Silber inPik per Sept.Okt. 149,00 Mk. Juni 34,9 34,8--35 34,8 bez., per Juni-Inli 5,3 bez., per Jnli- Auguſt 35,7 KRotterdam, 8. Mai. (NRachmittag). Telegramm
Stettin,Mai-Juui 182

alte
per Herbſt

Mannheim, 8. M

8. Mai.

19,55, per November 18,95. Roggen per Mai 14,45, per Juni perper Rovbember 14,65. Hafer per Mat 14,75, per Juli 14,80, per Nov. 13,15,

Weizen hieſiger loco 19,00, do. neuerKöln, 8. Mai.
loco 20,75, per Mai 19,45,
loco 5,00,

Hambuürg, 8.bis 175,00. v

Wien, 8. Mai.7,50 Gd. 7,55 Br.
Gd., 6,17 Br.
5,83 Br.

Pe ſt, 8. Mai.

Weizen ruhig,

Fremder loco 16,50,
Haſer hieſiger locg fremder 15,50,

dai.

Paris, Mai, Nachm.10,
9

rn

per Juni 23,50,

23 20

FAnmſterdam,
u

Mal

8. Mai.

Antwerpen, 8. Mai.
Haſer ſteigend. Gerſte ſchwach.

Loudon, 8.,
London, 8. Mai.

tag: Weizen 6360, Gerſte 11300, Hafer 60000 Orts.
9 1 (Schlußbericht.)Weizen 6270, Gerſie 11330, Hafer 60020 Oris.

London, S. Mai.

Gerſte träge, Hafer ſchwäch
New-Yöork, 7 Ma

Weizen

Weizen

loco flau, per MaiJuni 6
Herbſt 7,20 Gd., 7,22 Br, Haſer per Heirbſt 8,33 Gd., 5,35

(Schlußbericht.)
per Juli-Auguſt 23,80,

behanptet, per Mai 15,00, per Sept.-Dez. 14.75.
Paris, 8. Mai, Abends.
per Jnli-Augnſt 23,80, per September- Dezember 23,25.

Weizen auf Termine
per November 198. Roggen loco flau, auf Termine Unverändert, per
12, per Oktober 117116.

(Schlußbericht.)

(Anfangesbericht.)

er.
l. Rother Winterweizen loco 84

loco ruhig,
Roggen loco ruhig mecklenburgiſcherloco ſeſt, 93 96. Wer ſtill. Gerſie ruhig

Weizen per MaiJuni 7,20 Gd., 7,25 Br.,
Roggen per MaiJuni 6,15 Sd., 6,20 Br., per Herbſt 6,12

Haſer per Mai-Jnni 5,78 Od., 5,83 Br.,

Weizen

Weizen behauptet,

holſie
loco

Weizen b
per Sept.Dez.

per Mai 23,10, per Juni

höoher,

iniſcher loco
165 165,

ehauptet,

per Mai

loco alte Uſance 179,00 182,00, per
„50, per Septemb. Oktober neue Uſance 184,50. Roggen loco rüh'g,

Uſauce 140-146, per MaiJuni 144,00, per Sept.Okt. neue Uſance 145,50,
Pommerſcher Haſer loco 139-145.

per Mai 19,50, per Juni per Juli
Juli 14,60,

do. fremder
per Juli 19,80, per Nov. 18,85. Roggen hieſiger

per Mai 14,45, per Jnki 14,80, per Nov. 14,30

155,00
ruſſiſcher

per Herbſt

per Herbſt 5,78 Od.,

„79 Od., 6,80 Br., per
Br.

per Mai

per

Weizen ſchwach. Roggen rrhig.
Mai. An der Küſte 9 Weizenladungen angebolen.

Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon-
Sämmtl. Get eidearten ruhig.

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag
Weizen ſehr ruhig, unverändert,

Weizen ver Mai 83, per Juni 837 per Dezember 88.
ZuckerMagdeburger Vöorſe vom 8, Mai.

I. Preiſe für greifbare Waare

ff. Brodraſſinade
f. Brodraffinave

S.

Berliner Börse vom 8. Mai,

A. Mit Verbrauchöſteuer.
7. Mai.

Prenßiſche und dentſche Fonds,
Denlſche Reichs Anleihe 4 108. 000

do. do. 3204, 206Preuß. conſol. Staats-Anleihel 4 106,906

do. do. 105, 0b3 GPrenſß. Staats„Anl. v. 1868 4 102, 20bz G
do. von 1850, 52, 53, 62 4 106. 106
do. Stoaté-Sch.-Sch. 3 101, 806do. Prämien- Anleihe 31/2 175,0
Berliner 5 120,00bzdo. 1/2 111756do. 4 107,200Kur- und Neumärkiſche 132 o 00 G

do. neue 312 102, 80Landſch. Central. 4 1104,50 G
do. do. 39/2103, 00bzS do. do. 3 96, 40S Oſipreußiſche 3 102, 10G2 Pommerſche 12107,70 b2 do. 4 101-50 bSPoſenſche, neue 4 101,70bz G

4 do. do. 3/2102, 006Sächſiſche 4 104,106G
Schleſiſche, altlandſch, 01, 90bz G

do. nene i 90e Weſipreußiſche e2, 50 G
S LKur- und Neumärkiſche 4 105,299
S ommerſche 4 105 203 4 b 20z ächſifche 4 105,20GF' l Schleſiſche 4 105, 20G
Brounſchw. 20 Thlr. Looſe,

Mk. p. St. [ſco. 109,506
Cöln Mind. Prämien-Ani. 145, 750
Sächſiſche Renie 3 96, b v

Ausläudiſche Fondo.
Oriechiſche Anleihe v. 1889184] 5 95, v
Jtalieniſche Renute 5 (097,20Oeſſkerreich. Silberrente 74, 206

do. ierrentede. joldrente 4 (091,75bz G
Portugieſiſche Staats Anleihe 11/2 60
dinſſiſch-Engl. Anl. v. 1870 5 Iec3, 396

do. o. 1871 1 5 Il02,706G
do. do. 1872 5 lo2, 30do. do. 1873 5 104 Gobz O

Nuſiſche conſ. Anl. v. 1875 I
do. ausw. Aul. 1877 5do. conſf Anl. 1880 4 195, 05 b O
do. do. 1884 5 Io3, 206 G
do. Nicolai-Obl. 4 50 ddo. II. Orient-Anl. 5 68,60dz B
do. Präm.-Anl. v. 1804 5 183, 906)
do. do. 1866 J 5 66, 50G
do. Bodencred.-Pfandbr. 00 G
do. Centr u

andbriefe 5 87 600z GRumän. Stagts-ente f 6 6 c
do. do. ſund. 5 102,39do. do. amort, 5 97, 90 GUngar. Staats Eiſ.A, 5 1102,0

do. von 1889 41 95, 80 b
do. II. Obl, 5 106, do Gdo Goldene 4 88, 10 BEerdiſche Reute 5 87,25603do d. 6 88, 10d5

M.
M.

RAachen-Maſir

Gotthardbahr

Marienburg

o.

Oeſlerreichiſch

m

Berg-Märk. 1

o. V.

Berlin-Potéd
do do.

do.

do.

do.

do

do. v
Oberſchleſiſche

do.
do.
do.
do.

Oſit preußiſche

do.
RNheiniſche II.

do. do.
do. do.
do. do

Saabbahn
Thüringer VI.

Werrabahn

do.
Cöln-Mindener

do.

Mainz- Ludwig
Riederſchl.-Märk. Pr.-Act. III.

8. Mai.
M
r.

icht

Dux-Bodenbach
Galiz. Carl-Ludwigébohv

r

ilawka

o. do St. PrMecklenb. Fri
Oeſterreich. Nordweſtbahn

d B (Elbethal)

edr.Franzb.

e Staatsbahn
do. Südbahn

Südbahn
oo. Si-PrNufſ. Staatébahn gar.do. Südweſteah gar.

Saalbahn
do. StPr.

Warſchan Wiener
Weimar-Gera

do. do. St. Pr.Werrabahn

Getreidefracht 2.

Obligativnen.
II. A. B. C.

Nordbahn
Berlin-Anhalter 57er

do do.Berlin-Görlit B.
Berlin- Hamburg J.,

Ia. C.

am Magdeb.
do

do kdo.
IV.

V
VI. A. B.

ido.

Magdeb Halberſt, 1865
do do. 1873

Leipzig. A.
do. B.
ittenberge
jehafen gar.

Ia. B.
J. G.

1858, 60.
1862, 64.

71, 73er.

Weimar Geraeß

A.
C.

Berlin- Stettin H. III. VI.
Breslan-Schweidn.-Freib. II.

v. 1876

4

c

Em. v. 1879 4
Em,. v. 1880 4

Südbahn
Rechte OderUſer I.

do. II.

mee

4

CHell i

ber

feſt

d

Mark.

Eifenbahn-Stamm- und Stamm
Prioxitäts-Aetien.

iv dee 1868 de wdz
198,75
89,50 G

171,50 b
2, 60 d
21,90 d

r

Deutſche Eiſenbahn-Privritäts-

102, 10bz B

104,00 B

ſ03,906 G
104,50
103,90 B
1ö4,506

103,90 B
10 50 G
194,50G

104,50 G

103,99 B
104,50
103, 90 B

Bres1

amburg, 8. Mai.
Juli ;7 Fr. Juli-Auguſt 23,75 Br., AuguſtSeptember 24,25 Br.

Stett

Berlin,
GekündigtFaß M.

Durchſchnittspreis,

Stettin,
Hamburg,

Paris, 8.
52,00 per Juli- Auguſt 53,00 M.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg i. Futterſtoff10980 kg. Cocosnußkuchen, deutſche, 160 M für 1000 kg.

M. für 1000 kg. Erdnußküchen
kuchen 140 M. für 1000 kg
M. für 1600 kg.

Hamburg 8.
Hamburg, 8. Mai.

14--16 M. Kali-Salpeter 42-44 M,
Hamburg, 8.phosphyorh. 65- 759

50 49,50--7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 14—18 M., Knochenmehle 12,50--14,00

au, 8. Mai. piritne p

8, Mai.

n 8 Mai. Spiritus fe

Oele. Oelſagten.
8. Mai. (Amtl).

Centner.
bez.,

8. Mai.

Mai. (Telegr.)

7. Mai.

130--155,

Mai
Salpeter.

Mai. r
9--13 M Ro

Böhm. Nordbahn Gold
Dur Boden o II.

do. o. IIT, GoldDux-Prag, Gold
Galiz. Carl-Ludwigséb. gar.
Kaſchau-Oderberg

do. do. GoldOeſterr. FranzStaatsb. alte
do. do. von 1874

do. do. esOeſlerreich. Nordweſtöahn

do. do. La. B.
do. do. GoldDektſrreich. u

o. o.Reichenberg-Pardub., Gokd
Ungar. Nordoſtbahn gar.

do. do. olddo. Oſlbahn 1. Em.
Charkow-Azow gar.Große di Siaatéb. gar.

Jelez-Orel gar.
Jelez-Woroneſch gar
Kursk-Kiew gar.
Mosco-Yijäſan gar.
Rjaſan-Koslkow gar.

Ruſſ e r gar.)Transcancaſiſche gar.
Warſchau- Wiener II.
Gottyardbahn IV.

Zinſen à 400 v.
Dividende

Berliner Handels-Geſ.
Braunſchw. Hann. Hypoth.
Darmſtädter Bank
Deutſche Bank

Deutſche Genoſſenſch.-Bant
Disconto- Geſellſchaft
Dresdner Bank
Gothaer Grundereditbank

do. junge 140 00 E.
Leipziger Credit- Anſtalt
Magdeburger Bankverein

o. PrivatbankMaklerbauk
Nationalbank f. D.
Oeſterreich. Credit
Preuß. Bodencredil- Bank

do Centralbodeneredit.
4000

Preuß. Hypoth.-Bank
Reichsbank
Sächnſche Ban?
Weiwmariſche Bank

Anhalter Landesbank
Brannſchw.- Hannover
Deutſche Grundſchuld-Bant

do. do.Deutſche Hyp.-Vk. Berlin
IV-VI.

E.
61/2 125 50 b G

10 131, 00bz G
ne 1i2 130
2214 106, ob

Brennerei 62--64 M. nach Angabe der Commiſſion

ſtill.

loco ohne

per Anuguſt-Sept. 96-36,1 bez., per September- Oktober 36-36,2—36,
e

er hieſ. Branntweinſabrikanten
er 100 l per i60 proc. excl. 50 M. Ber

brauchsabgabe Mai 53,40, Juli-Aug. 54,10, Aug.Sept. 55,60, do. do. 70 M, Ver
brauchsabgabe, MaiJuni 33,70.

Poſen,
e u von 70 M und darüber

Spiritus

Spiritns loco ohne Faß, 0er 53,20 70er 33,50, mit
M., für April 50er Mk,

Wiar-Juni 22,75 Pr., Juli-
Faß verſt.

mit 50 M. Conſumſteuner 54,60 do mit 70 M. 34,80. MaiJuni
M. Conſumſtener 34.30, Aug.Sept. mit 70 M. Conſumſteuer 35,50.

Fettwaagren.
Rüböl

Kündigungeépreis

loco ohne Faß bez per dieſen
bez., per MaiJuni 59,5 23,7 bez.,

1,7 bez.v agdeburg, 8. Mai: Rüböl 100 Kg 54.00 Mark.
Rüböl ſtill. Mai-Juni 33,50, Sept.-Okt, 51,60.

8. Mai. Rüböl flau, loco 00
Rüböl

M.

„Phosphorhalt.

10

O O

do.

Gothaer Prämien 1. Abth.

do. II.

per

ruhig

Palmkuchen

103,50bz
92, 00
109,20 G
148, 60
8 etwo bz
87,50 bz G
102,00 G

84,75bz B
82, 10
81,60bz

(92,90bz O
93,00vz B
309,60 G
63, 40bz G
103, 40dz B

87, 25bz B

102,75

100,60 z O
04,306
93, 30
96, tobz B
93,70 G
92,2563 G

74,80a90 d
161, 20dz G
106,20 V

175,80 z G
104, 50dz B

167,580
174,90dz G
139, 80bz O

12 246, 75
159, 25 z O

92,00bz G
96,25v
192, 25

119,75 B
1260, 265bz B

120,50bz
137,75 z G
160,75 b

313 126,50 G

150, 80 d

Hypotheken-Certificate.
3f.
4 1103,75
4 1102,596
4 103, 00bz O

312 99,50bz G

b 113,60 G
4 1103, 406z G

u

muth

100 kg. mit Faß. Termine

Monat

per Mai b1,50,

Leinkuchen 180 M. für 1000 kg.

Magdeburg, 8. Mai. Rapekuchen t69 g. 13,50 14,25 Mk.
Anmoniak, ſchwefelſ, 25-26 M. für 109 k

roh. Chili 9,00 bis 9,50
Guano, ſiickſtoffh.

70

Ansländ. Eiſenbahn-Prior.“Oblig.

B

Bank, Hypoth. u. Creditb.-Actien.
ausgen Reichöbank 4/29

1888

deutſche,
Banmwollſaatkuchen 135

für 1000 kg. je nach Qual. Ravs

H. Lorem) u. Cie. hier.) Ziun

Queckſilber 8 Lſirl.
NewYork,

20,76 Doll.

Steinvruch, 86.
am 3. Mai 154,312 Stück.

Stand vonMai ein
od.

70

Mark Loco mit
52,5 bez:

per Sept.Okt

per Jum

110 M. für

8. Mai. Fritz ag,
do

Abend.

Silberbarren 42
Kupfer 38 Lſtrl., Zink 17 Lſirl., Blei engl. 123, Lſirl., ſpan.

London,M Magdeburg, 8. Mai. (Hermann Waolther.) Kartoſſelſpiritno, feſt J hier.) ChiliKupfer 38 per. 3
loco ohne Faß unverſienert bei 50 M. Verbranuchsabgabe 55. 59--565. 90 bez. desgl. bei h London, 8. Mai.
70 M. Verbranchsabgabe 36,20 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung J hier). Zinn: Straits 89 Anuſtral 90 Lſtrl.

der Gebinde VLondon, 9. Mai.Nordhauſen, 8 Mai. Branntwein S 100 Kilogr. ohne Faß ab
7. Mai,

Mai.
trieben, hingegen wurden abgetrieben 1265 Stück.

157,494 Stück BVorſtenvieh.

vSGGOGGwoGoo=Familien -Nachricht.

T.
Heute wurde uns eine Tochter geboren
Halle, den 9. Mai 1889.

Dr. Richard Hamel,Chefredakteur der Hallischen Zeitung
und Frau Anna geb. Hundhausen,

Banka 53 Billiton 53 l.
nat 38 l

(Telegramm

Lſirl.,

Viehmärkte.
Das Geſchäft

Am 4.
iſt

Verankworklich:Palmkernſchrot 110
Feuilleton und den

raff: Chil. Die Redaktlon iſt geöffnet von 5' Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Rachm. zwiſchen 1-2 m beſten

17--21 M., do. J wendet man ſich ſchriftli an denſelben. Redakteur Dr. Schulze iſt zu

8,50--12 M., do. Die Ezpedition (9neratenannahme und Ge

Zf.
Gothaer Grunder. III.

do v rückz. a 32 18Meininger 40/0 Pr?pſole
Meining. veele 4 27, 200
Preuß. Bodencr., rüſckz. 110 5 113,256G

do. III, 100 5 1108,50G
do. Vu. VI, 100 5 1108,506

11 34 103, 30Preuß. Centralbedener.Bk., 4
rilckz. 110 5 113,e0G

do. 110 4 111do. 100 3 101, 50bz Gvr do. 100 4 1102 2063reuß. Hyp.Br. 120 a 119, 10do. 110 5 113,00G7 v 19 rdo. 31/, 99, 700Süddentſche Vodencr. ſo. doh

Jndnſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß 40/0.

Dividende 1888
Anhalter Maſchinend.“ A. s 109, odetwoBerlin-Anh. WMiaſch. e 10
Berl. Maſch. Schwartzkopſff 12 [337,50 d
Cröllwiher Papierſabrit 10 140,vobz B
Deutſche Cont.Gas. 10 181 60
Glauziger Zuckerfabr. 62/3)118,75dz
Oreppiner Werke 41 104, todz G
Oruſon- Werk 12 312, 50bz O

e Maſchinenfabrik 16 316, ob G
eite, Elbſchifff.Geſ. 1 82, 800Körbisdorfer Zuckerfabrik s

Leopoldshall, chem. Fadr. 5 130, 900z
Magdeburger Allg. Gas 21 leo, vobz G
Magdeburger BVanbank 12 186,006
Magdeburger 10 225, 00dz B
Nordhänſer Tapetenfabri 72 133, ob
Sktaßfurt, chem. Fabrik 8 154, 25 d
Sudenburger Maſch.Fabr 16 285, ob
Zeitzer Maſchinenfabrit 18 292, eo

Bergwerks und Hüttengeſellſchaften,
Anhalter Kohlenwerke 10 180,006, BBochum Gußſtahl 9 207 So
Conſolidirte Marie 3 196,60 G
Donnersmarckhütte 3 73, 750z BDortm. Union St. Pr. Ia. A. 2 (92, 25
Gelſenkirchener G ſiöö. 20030
Kerte Hütten 0 36,75 zKonigs- und Laurahütte 51/2 136 500
Lauchhammer 214 121,750
Magdeburger 159. St. Pr. B. 13Riebeck, MontanWerke 10 183, 900 O
Sächſ. Gußſtahl 8 192,756 G
Sächſ. Thür. Braunkohlen 712 169,50dz B

do. do. St. Pr. 710 170 00Weſteregeln Alkali 12 186,76 b G
Bankdisconts in

Amſterdam 2 LondonBerlin Paris 2i Wer burg 51o. rivatdisec.Brüſſel 3 2 en
Gebauer-Schwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle.

übrigen
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielleß, Thegler und Mufſtk,
L. Lehmann für den Börſen- und Jnſeratentheil ſämmtlich zu

prechen Vorm. 10 und von 12 NMhr-:ſchaſtsangelegeite ten iſt oſfen von 7 Uhr

r. Richard

und 5. Mai wurden

Zinn

unverändert
4447 St auſge

Es verblieb demnach am 5.,
Preiſe unverändert.

Verlag der Kklilengelellſ haft zu HalleChefredakleur Hame

kg brutto

Tier

Mixed

der

Sack. 45-42 Slärke, inck Gew. Raſſinade II. 36,258 M. 80,25 v, ülſenfrüchteGem. Pelie I. 35,25 M. 3025 VDi, Berlin, 8. Mai. Pol.-Präf.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20r prima Weizenſtärke Kriſiagzucer J, R t Eveiſedohnen, weib 22— 10, vi, Linſen 90—00 h ver 190 4 o n
0 M. Kriſtallzucker II. M., M. Berlin, 8. Mai. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco flau Terminnetto. Linfen. Boh- ehe r t. rigen T F. wer L nach W50 a, er dieſen Monat M. per MaiJuni per Sept.OktoherWeißklee 80, feinſt. bis Kendenz am 8. el hre Verdraug dpener 4 a Bau 1000 Lg. Kochwaare 165-200 M., Futterwaare 135 m

7 rauc na ualitdt.ſeinſt. bis 112 M. Esparſette 22--23 M. Futterartikel, Statiouen. Wien Mai. Mais per MaiJuni 512 Sd., 6,17 Sr., W Hih,Grannlated M Weh u r t v Mai Eibſen, gelbe zum Kochen 17, bis 2

7 r l e än d n 4 T 20M. Weizengrieskleie 10,00 M Kornz. diend. 92, 26,35 D. er Speiſebohnen weiße 23.— bis e. einen W vie e4, D. per Wo
unkle 9,50--10,50 M Kornz. Rend. 88 25,35 M. 24,55--24,80 M. NeweYork, 7. Mai. (Telegramm). Wiaise (New) 4414. t

er 190 t bruth
die

20,50 nW Per

behauptet,

Nr.

Termine

G. vez, u e Gſchüitn.

Stroh Hen.
Berlin, 8. Mai. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 6,75 bis 7, Mk., Heu 60

Krummſtroh 6,

II

Kartoſſeln 6.00 7,50 M. her
tg
Magdeburg, 8. Mai. Kartoffeln 6,50 bis 7, M. per 100 K.

Baumwolle und Wolle.
Baumwolle UAnfangöbericht)

Ban m wolle,
Middl. awerif,

Glasgow, 8. Mai. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen
Zahl der im

Hochhaltiges Silber in Barren per Kiloge,

Barren für 1 kg 125,00 B., 121.50
M.

(Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

12 2 Lſtrl

Zinn Straitsé 20,25 Doll. Eiſen Nr. 1 Collyel

Herren

i für Politi,
Jnhalt ausſchließlich des RNachbezeichneten Re

Uhr Abends.

1 Fl. öſierr. 2 Mk.
Jnk.

ranz. Banknoten

ſt
320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1

Wechſel

Amſterdam 100 Fl. 8 T.do. 100 Fl. 2 i.
London 1 Lſir. 8 T.
do. Lſtr. 3 M.Paris 100 Fres. 8 T.
do. 100 Fres 2 M.Petersburg 100 S.-R. 3 W.

do. 100 S.“R. 3 M.Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T.
do. do. 100 Fl. 2 M.

Dollar per St.Ducaten per St.Jmperials per St.Napoleonéd'or per St.
Souvereigus per St.Engliſche Banknoten per Lſtr.

per 100 Fres.
eſterr. Banknoten per 100 l.
do. Silberconp. (Berl. einlösb.)

Ruſ). Banknoten per 100 R.

Halle.

Vorm, bie

Umrechnnungs-Conrſe:
100

1 Dollar 4 Mk. 25
holländ. 170

100 Rubel
Lſir. 20 Mi

169,56d]

4 I171,75

Gold-, Silber- und Papiergeld.
Cours in Mark.

4,18 O

218,060

Pfandbr. des Sächſ. Landw.
Credit- Verein

Creditbr. des Sächſ. Landw.
Credit- Verein

Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.
v. 59 67 (cv,)

do. von 1875 (cv,)
do. von 1862
do. von 1879

Altenburg Zeitz
AuſſigTeplitz

Leipziger Bank do. 62 90
do. Disc.-Geſ. do.

Crd Iw. Schuldverſchreibungen
Halleſche Straßenbahn

Div. v. 88 00
Leipz. Malzfabr. Schkeuditz

Diw. 86/87 112
Zuckerraffinerie Halle

Div. 8788 00
Auſſig-Teplitzer Pr. Obl.
Buſchtiehrader do. v. 72
Graz-Köſlacher do. v. 72
Prag-Turnauer do.

DörſtewißRattm. Br.-J.-A.
Zeiher Par.- u. Solar.-Fabr.

Mansfelder Knye

Zf.

2

Leipziger Börse v. 3, Mal,

u

103, 30

103,50P
103,50
103,50P
103,506

460, 00

144,000; O
9, 50dz
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